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Die zunehmcndc Vc!"ilnderung grofjcr Landschaftsteile durch b islang sdl\ver 
planbare Ncbenwirkungen industrieller Produktionsformen hat in neuerer Zeit 
zu einer Vielzahl von Untersuchungen Anlag gegeben. Al s problematisch bat 
3ich hierbei weniger die Erfassung solcher ulll wel lwirksamer Fak to ren erwie­
sen, die s ich in kurzfri stigen Veränderungen manifes ti eren, als vielmehr sol­
chc r, deren Ei nfhdj s ich e rst nach Jahrzehnten ze igt. Mit eine r solchen Lang­
zeit wirkung mu6 ma n unter anderem be i der Reaktion der Bodenfauna auf 
e ine Flugaschen-Immission geringen Toxizitätsgrades rechnen . I-herüber liegen 
bislilng keine verwertbaren Nachrichten vor. Da bodenzoologische Untersuchun­
gen in nennenswertem Umfang erst in den 50e r Jahren begonnen wurden, dürfte 
es kaum eine Stelle auf der Erde gebcn, a n ",eicher wenigs tens ein halbes Jahr­
hundert zurückliegende Zustandsanalysen der unbeein flufjlen Bodcn fauna heute 
mit dem Zustand nuch jahrzehntelanger Flugaschen-Immiss ion verglichen wer­
den könnten. Ocr naheliegende Ausweg einer Unte rsuchung VOll ~ unbeei nf lufj­
tell Parallelen" krankt ste ts daran, daij die bodenzoologische Identität der 
Ausgangssiluationen nie ges ichert werden kann. 

Gü nst ige Voraussetzungen zu eincm stichhaltigen Beitrug zu diesem Pro­
blem bieten so lche Landschaftsteile, die einc theoretisch ± rekonstruierbare, 
von der umgebenden Landschaft gut abgegrenzte Artengarnitur enthalten. Hier­
zu kon nte nach den Vorkenntnissen ohne Zweifel das Neiijeta l zwischen Hirsch­
fe lde und Ostritz ge rechnet werden (JO RDAN 1959; GLOTZ 1961 ; DUNGER 
1961). fnfol9c des montan getönten Eigenklimas dicses engen Durchbruchtales 
konnte hier ein eng umschriebenes Auftreten montaner Arten der \Vest sudeten 
mitten im co ll inen Bereich erwartet werden, wie es vo n fl or ist ischer Seite be­
reits bekannt war (BARBER 1906; BAIWER & MILITZER 1898- 1955) . Sowei t 
die Eigenart der sudeti schen Bodenfauna im Ve rglcich zur Bodenfauna dcs vor-
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Jel <l ge r ten Hügellandes bekannt wa r (DUNGER 1970), konnte dahe r e ine Aus­
sage über cha rakterist ische Elemente di eses Talabschnittes gegeben und hierauf 
zusä tz lich zu e iner a llgemeinen ökologischen Ei nschätzung di e Beurteilung 
bodenfaunisti scher Ve ränderungen aufgebaut werden. De r a llgemein ger inge 
Erfo rschungsgrad de r Bodenfauna konnte I1l11" ein Grund meh r se in, d ie ge­
planten Untersuchungen an d iesem ökolog isch vorteilhaften Unte rsllchungsge­
biet am:llse lzen. Als Vora ussetzung erschien es uns unerlä(;lich, die erlangbaren 
Daten zur öko log ische n Situat ion des Ne i(;eta les zusammenzut ragen, lun eine 
easis zur \Vertung li nd fü r einen Verg leich de I" bodenzoo log ische n Ergebnisse 
zu gewinnen. \ViI' widmen da her eingangs der Geog raphie und Geolog ie, dem 
Klima und Boden sowie der Vegetation und fo rs tli chen Bes tockung di e notwen­
d ige Aufme rksamkeit. Aus de r Bea rbeitung der ßodenfauna können in d iese r 
Mitte ilung 11 l\!" die a llge meinen Ergebnisse und d ie Methodik Berück s i ch ti ~J ung 

fi nden. Um das Erscheinen dieses Berichtes nicht über Gebüh r zu verzögern und 
den Umfang nicht zu sehr anschwellen zu lassen, e rwies es s ich a ls nö tig . di e 
Spezia lbea rbe it ungen de r einzelnen Grup pen gesonde r t e rscheinen zu lassen. 
Hie rvon s ind geg enwiirtig a bgeschlossen bzw. in Vorbe re itung: Apte rygo ta 
(DUNG ER, 1972), Oribatei (E NGELMA NN, 1972), Arachn ida (HIEBSCH. 1972), 
Myriapoda (DUNG ER , in Vorbe rei tung), Carabidae (TaBISCH & DUNG ER, in 
Vo rberei tung). 

2. Geogra phie und Geologie des Untersuchu ngsgcbic les 

Zw ischen Hirschfelde (ar1s te il Rose 11 tha l) und OSlritz (1<los ter st. Marien­
thai) durchbricht di e Lil lis itzcr Ne if)e den \\'es tlichen Tei l des Rllm burger Gra­
nitm ilss ivs. Sie bi ldet hierbei au f einer Länge von et\\'a 7 km ei n V-fönniges 
Durchbruchsta l, dessen Verla uf mit Ausnahme ei ner Abweichung im mitt leren 
Te il von Süd nach Nord gerichtet ist. Die Ta lsohle lieg t im Mittel 211 m übe r 
Norma ln iveau, das Illitt lere Gefä lle be trägt 0,5 111 kill . Die nördli chste:1 1,5 km 
des Tales li egen im Sta ubereich des Kl os te l"",ehres. Die Talwände ze igen ei nen 
Ste ilabfalJ von etwa 60 65 In Höhendiffe renz be i durchschnittlich 25 Hang­
neigu ng. Sie sind durch eachlä ler ("Graben" ) gegliedert. Die Höchstpun k te 
liegen links de r Neif)e 345m über NN, rechts der Ne if;e 362 m über NN . 

Geographisch li egt das Unlcrsuchungsgebiet nö rd lich de r Zi tta uer \Va nne in 
de r Ostlausit ze r Gefildezoll e (NEEF, 19(0) und dam it in de r co ll in en Stufe. Di e 
Nei(;c entwässe rt einen Teil des Isc rgebirges (J izerskc ho ry) lind - VOr all em 
durch ih ren Nebenflllfj Mand<l ll - das Lausitze I' Mittelgebirge. Ni.1 ch ih rem 
Aust r itt alls dem Mi ttelgebirge bei Hrüdek durchCl icfJ t s ie ilUf e ine r St recke 
von etwa 20 km das Zi tta lle r Becken, b is s ie h inte r Hirschfe lde das Felsmass iv 
des RUlllbllrger Granit s durchb r icht. 

Die Lausitze r Nei(;e bildet im Gebiet die Grenze zwischen der Deutschen De­
mokri.1tischen Republik lind der Volksrepubl ik Po len. Die Untersuchungen be~ 

sch ränken s ich a uf den linksse it igen (deutschen ) Ta labschnitt , und zwa r insbe­
sondere desscn südli che n Te il. der zum I<reis Zitta u gehört lind vom Staaatli ­
ehen Forslwir tschaftsgebiet Löbau bewirtschaftet wird . Der nö rdlichc Tala b· 
schnitt ist Bes itz des Klosters St. Ma rienthaI. Für di e bodenzoo log ischeIl Unte r-
5uclHIIlgell mu (;ten eng umschriebene Proben ste ll en fes tgeleg t we rden (s. Karte 
1, Tab. 1), di e im fo lgenden jeweils besonde re Bel'ücksichti9ung fi nden. 
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Kn l't c I. T opog r aphi e d es Ncißetalcs zwi scllc n ]·!ir'H:h re lc!c. Ons tei l ll osClHlla 1. und 
Os tritz (Kl os te r S I. 1\1 ;\I'ic ntlull). - Er liiut c r ungl'n ei er Slll!l(l o rt s bez c ;('h ntln ~~' ll 
S. T[lb. \. 

r c lswiinde und Kl ippen des Rumburger Granits, der besonders an den Ober­
hängen stark il ngcwittc rt zu tage ldU. verle ihen dem unte rsuch ten Nciljctal 
einen besonderen landschaftlichen Reiz. Ocr grobkörnige Rumbu rger Granit ist 
nach PIETZSCl-I (1962) vorka lcdonischcn Ursprungs. Er neigt zu porphyra rtiger 
Struktur und zeigt nach Osten hin zuneh mende Vc rgncisullg. 

Von den in dei' Lausit z vorkom menden Graniten ist CI' mit e in em Si02-Gchalt 
von 75.7 Prozent der mineralisch ärmste. Ocr Quarz zeigt oft bläu liche Farbe. 
Die Mineralge halte an Biot it und Plagioklas ll'e t :!n zurück. Sein Alka Hfcldsp:!t 
ist ein a lb it reicher Mik roklin (PIETZSCH, 1962). Quarzgänge und Fragmente 
VOll Cangquarz t reten VOI' a ll em im nördlichen Teil des Tales auf und s ind hier , 
etwa 800-1000 m oberhalb des Kloste rs 51. MarienthaI. ve rhältn ismäljig gut 
aufgeschlossen. Am überhang der Abteilung 333 des Reviers Kloster 51. Maricn-
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Tab, I. Erliiutcrung 1.111' Bezeichnung der Fllndste]]cn (vgl. T ,lb, 5 und Karte 1) 

F i c.: h te n f () I' S t (etwa GOjiihriges Fich ten-Stangenholz) im Be!'ckh der .. Teufels­
rHIS{'" 

Proben 1!)(jO (;2 (D UN G EH) 

F(I Ta bohlc, etwa" III über Flußspicgcl: fast \'cgewllunslosc Hohhulllusdecke 
F,' desgl.. 20 rn fluUnbwiln.s , süi r kecer !3cwuc.:hs von 1111 0a ticIls parul/lora und 

MI/iuII! (I/lilie -

Fs des!!!., 40 rll flllßab\\'iil'ts, 50 m Hm angrenzendem ]{ :lhlst:hlng, \' egctalions­
decke stiirkt'1' als Fr' und mit Oxa/i!) flcelOs('//r/ 

FI "-= :l() m von Fr und Fs hangwiirts, quellfeudll, 5 an über dem Fluflspiegel ; 
11ll/11l//(!1/1l J)(ll'vi/lurII und iIlllitlllr affillc in d!t:hlcm Bes land (01 bzw, 5) 

c rgiinzende Proben 1%6/ 67 (ENGE L1'I1ANN s, Knn c 1) 

F:: = entspricht F r 
F;l = Il angmlue, etwa 2,'1 rn übel' Fl ußspiege l 
F 4 = Oberlwng, unmittelbar unt c r dem Plateau, ctwa GO m über F'lußspiegel 

Lall h \\' a I cl (Hulllll s-SeI11udl\wald rArunco-t\ een~tllrnJ in natu r n:lhcl' Ausp r'iigung) 
im 11c l'elt:h des .. Sau pl\r1tsdH,::.G I'Hb ens" am Wo!fsweg 

P robcn UHiO 62 (D UN G EH) 

Lv Sickcl'Cclll'llle r II,rn!!fufl mit Cu I']JI 11 WI herrllus, A('(.Io])o<l1l11ll ]Jor/IIUrU";II, 
Drac:llypo<llulI1 sil VIII iCII 111 , ~\llIyrirllll jil.ix·/cmin(/ lind CurcOl: bri:wJde:; (4) 

Lw 10 ru von I~v, ebcn!"llls ,\\If Talsohle, dil'ekt arB SuuparHsehe·Grabcn, mit 
A c<!r pseuriop/a/(lllllll, Cal'pi rrus bellllus, M('l'clll'iuii,<; pcrel/lIls, MI/lum IIlldu­
/ut!lm lind ('ar(', brizoides 

L:.: llan g am Wol fs\\'eg, :W m übel' Talsohle, tr'uckenel'C ,\usbildung d es 
A,' I' /ICo-Ac:el<!lulII lllit Pi<-"CII ul,i<!,~, Accr Jl,~CII(/flJl/(IIUl/II,~, U/mull ,~eabr{/, 
CUI'pillll:; be/lllu.<;; 1\1el'cul'hlfis TJ('rcllllill, GII/jUII1 Si/l'lIli('IIIII, AcUtJ]Jodilil/l 
i1O(/(/grllr/lI, Ml/illll1 1111([11/(//11111, MniuII! Irorllum 

Ly = c1esgl. mit geringc!'er Deckung der St rauehsc.:lliclH, abcr hohcrCl' Do.!ckul1g 
d e i' K I':nllsd1iclH (110), VegcI,lt ion ,'ihnlkh, "Dei' mit 8CIIccm IICIIWI'CTI.<;ill, 
jucI!,'iIi, Mycclis 111 11 l'lllis, Lu/hurll'<; VCI'III1S, I\C/(I<!U ,spicul/l, LUII(lrill rc(li­
vieu u, l.\. 

c !'giinzende Pl'Obl'l\ 1966 li7 (ENGELl\l:\NN) 
LI = Flußllue (h'r Nd/je mit Pappc!auffol'stung 
L 2 = crHspridlt I..\' lind I.w 
L J = ents pl'icht L~ und Ly 
L ,I = I [iln gruitll', ii h nlidl Ly, aber etwa :10 III übe !' 'I'alsl!hlo.! 
L 5 uber'c Ilangkante des ,\runco-Acerclurn, irn Bercld1 eineS sd)\\,:Ieh aus­

gebIldeten Quellmoores 
FIschmaler ,\ucnsll' l'lren Z\\'isc!lcn Nl'ißC' und Ufc r\\'eg a n der TCli felsn nsc 
F 5 Bil'!{el1wii!tkhcn 1111 eie r Fcldgrenz\' Inlt' dern P!al t:<!\! unmilLelb:lr obe rhal b 

d('s Fi chtclIl'o r'stcs irn ßcr l'id1 dcr T Clll'elsnasc 
A I ,.\ u e n \\' I c s C ;llll eier Ta!sohle nürdlkh der l::inmUndu n g des Sal.l­

pan lsdlcgl'1I\)cns, 

thai befindet s ich ein etwa lO Ar groljer Deckenres t von Feldspat-Nephelinbasalt 
in Form eine r blockrcichel1 Hangkuppe, Ein gleichcs Vorkommcn jedoch mit grö­
tjerer Flächenausdehnung licgt am GegcnhLlng il uf dem Gebiet der VOlksrepu­
b lik Polen, 

Im Grundgebirge des Rum burger Granits b ildete di e Nc iljc im Mindel- Rilj­
Interglazial entlang eincr Schwachr.onc ein typisches Engtal. Die weitere Ein­
tiefung während des Rilj-\Vünn-(Eem-)-Intcrglar.ials bcz iffert G RAHAM (1957) 
auf rund 30 m, Dic be iderse iti gen Talhängc sind durch kurr.e und t iefe. oft mit 
Blöckcn ausgefüllte Seitentäler zc rschnitten, Die gröfjercll Bachläufe in den Sei­
tentälern s ind ständig wasserführend, Ihr Einmündungsniveau li cgt mcis t übcr 
dem mittlercn Pegels tand der Neilje, Von den pleistor.iinen Locl~cl'scdi l1l entcil 

treten im Talbereich Scholtersande. LöJjlehm lind biindertonartige Ta llchmc 
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Abb. I . Schematisiertet' Gcliindcqucl'schnltt des westlichen Tnlhangcs im B ereich 
der Nciße[ul'cllc. 

a uf (s . Abb. 'I ). Die Schotte rsande der Mittelte rrasse. d ie während der Ri (;ver­
eisung zur Aufschüttung gelangten. s ind nur noch in Resten mit unbedeutendem 
Flächenanteil anzut reffen. Es sind locker gelage rt e Kiesböden mit eine r an leh­
!lügen bis lehmigen. 20- 35 cm mächtigen Dcckzone. Ihre Hauptgclllengtcilc sind 
Cranitquarze des Isel'gcbirges mit einze lnen ßasaltbröckchen. Der Anteil an 
stark kantenge rundeten Steinen und Blöcken ist unbedeu tend. 

Der Lö(;lchm bedeckt mit s tark wechse lnder Deckenmächtigkeit die teilweise 
sanftgeneigten Untel'hänge. An flachen Hangpart ien mit konkavem Meso rel ief 
!>owie in breiteren Hangrinncn sind Löfjlehmdecken von 80 cm und darüber an­
zut reffen. Ocr erhebliche Grusanteil am Unterhang typi scher Steil hänge in dem 
dort anstehenden zuwei len ti efgründ igen Löfj lehm und die Struktur der Boden­
profile deuten auf pel'iglazia les Bodenfl iefjcn hin. Die an einigen Stellen des 
Tales al s deutli che Reliefschwelle ausgebildete Nicdertcrrassc (Würmterrilsse) 
trägt eine 30- 60 cm müchtige lö(;lehmreiche Decke. die .in ihrer stoff lichen Zu­
sammensetzung der der benachbarten Untel'hänge gleicht. Das Liegende bi lden 
zum überwiegenden Teil Schottersande neben bändertonart igen Lehmen ohne 
o rgan ische Cemengteile. 

Die holozänen Ablagerungen bilden den schmalen Uferstreifen ent lang des 
FluUlaufes. Die Uferterl'asse liegt etwa 1,50 m übel' dem Norma lpegel, sie wird 
a lljährl ich mehrmals übe rflutet. Oberhalb des Stnuberciches des Klostcl'wchres 
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bilden die Uferterrasse lockere, humose, anlehmige bis schwach lehmige Sande. 
Im obere n Talabschnitt sind die Ufersande stark mit Braunkohlenbröckchen 
du rchsetzt. 

Die Alluvionen der 5eilentälel' bestehen aus Bodena rtengemischen, bei denen 
der LöJjlehm den Ha uptan teil stellt; ihr Skele ttanteil an Grus lind Feinkies 
wechselt nester- und schichtweise. 

3. Das Klima des Neiljela les 

Regional ist das Untersuchungsgebiet der Makrokl imafol"m ur - Klima der 
unteren Cebirgslagen, feucht (nach SCHWAN ECKE) - zuzuordnen . Erwartungs­
gemiil) weis t es abe r sta rke reliefbedingte Mesol<limaeigenschaflen auf. die ZlI 

einem feucht-kühlen Eigenklima führeIl. Der du rchschnittliche Niederschlag 
beträgt etwa 670 Il1m. Jahr, die j ahresdurchschnilt s temperatuI" liegt bei 6,6 bis 
7.4 C. Charakteri sti sch für das Ne iJjetal sind die hohe Luftfeuchtigkeit und die 
Luftruhe i!lfolge de r geschützten Lage. Die Einleitung des Kühlwasse rs aus delll 
Kraftwerk "Friedensg renze" bedingt eille Erhöhung de r Wasse rtempe ratur der 
NeiJje, die s:ch besonders im Winter durch das Fehlen jeglicher Eisbi ldung deut ­
lich abze ichnet. Die hiermit verbundene häufige Nebelbi ldung verstärkt durch 
ihre Wirkung al s Fcuchtluftglocke di e ~ !llontan e" Tönung des Mesoklimas. 
Strahlungswii rme wie -fröste werden hierdurch insbesonde re gem ildert, so daJj 
es zu einer relativ s tarken Nivclliel"lmg auf e inem feucht ·kühlen Niveau kommt. 
Die anthropogene Veränderung des Mesoklimas dürft e damit ledigli ch einen 
bereits relicfbedingt vorhandenen Trend verstärkt haben. 

Ober die Erfassung des typischen Mesoklimas hinaus interess iert für die Aus· 
wertung der bodenzoologischen Untersuchungen, die unterschiedliche Ausprä­
gung des Standortklimas deI" Probenste Il en, cl. h. im naturnahen Humus­
Schluchtwald und im Fichtenforst. zu prüfen. Zu Beginn unsere r Arbeit wurden 
deshalb 1961 1962 Messungen der Durchschnittstemperaturen in verschiedenen 
BodentiefeIl nach der Zucke r-Inversions-Methode (ßERTH ET, 1960) und Mes­
sungen der Boden- und Lufttemperaturen sowie der Luftfeuchtigkeit an zwei 
aufeinanderfolgenden Strah lungstagen vorgenommen. Diese Messungen erga­
ben, dal) die Mon'J ls· Durc!lschnittstempe raturcn während der warmen Jahres­
zeit im Laubwald ·1,5 unter denen im Fichtenforst lagen, bei des bez0gen auf 
- 2 cm Eodentiefe in Höhe der Talsohle. Für die Monate November bis April 
wurden dagegen im Fichtenforsl durchschnittlich um 0,4 kältere Temperaturen 
erhalten. Entsprechend der für enge Talwannen theoreti sch zu erwartenden 
Temperaturin version (= höchste Durchschnittstemperaturen in mittleren Hang­
lagen) wurden im Bereich des Laubwaldes oberhalb der Niederterrasse (Stand­
ort Y) in der kalten Jahreszeit um 0,3 0,7 höhere Monatsmittel in - 2 cm 
Bodentiefe gemessen. Im Spätsommer lagen di e Werte des Standortes Y da ­
gegen zwischen dellen des Laub· und Nadelwaldes in Höhe der T~llsohle. Hier­
nach ist fes tzustellen, da6 das Mesoklima im Bereich des Fichtenforstes meJjbar 
weniger nivelliert wird als in naturnahem Laubwald des Ne iUetales. Hierauf 
weisen schlieUlich iIllch die Beobachtungen der Boden- und Luftfeuchtigkeit hin . 
Beide zeig ten im unteren Bereich des HUlllus-Schluchtwaldes (Standorle V und 
W). die konstant höchsten Werte, während unter Fichtenbes tänden auf der Tal­
soh le (Standort T) s tä rkere Schwankungen auftraten, die jedoch deutlich ge­
ringer waren al s die an der Hangoberkante gemessenen Werte. 
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4. Die Bödcn und ihre Veränderung du rch Flugasch::: 

4.1. Die ur sprünglichcn M crkmale der Böden 

Dic wicht igsten gco logischcn Substrate, di e al s Ausgangsmaterial für die 
Bodenbildung vor allcm hinsichtlich ihrer f1ächigcn Ausdehnung Bedeutung 
habcn, si nd dcr Rumburgcr Granit, der LöJjlehm, der Schott ersand der Mittcl ­
und Niedcrtcrrasse und der humose Schwemmsand dcs Uferstrcifens. AlIc 
Substratc wurden im Vcrlauf ih rer Entwicklung meh rfach ve rlagcrt und umgc­
lagert. Dabei fanden mit Ausnahmc des hUlllosen Schwcmmsa ndes sowoh l hang­
abwärts gerichtete Verlagerungen als auch vertikale Umlagerungen in silu 
statt. Die dadurch ve l'msachten Struklurverändcrungen sind heute noch im 
Bodenprofil erkennbar, und zwar deutlich vor allem dort. wo schichtwcise 
wechselnde Bodcnsubstrate anstehcn. Nach ihrer Entstehung und nach dem Er­
scheinungsbild werdcn heute pcriglaziale lind biogcn-wClrmklimatische Um­
lagerungszoncn unterschieden. Diese benutzt heutc die fo rstliche Standortsel'­
kundung als Definitionslllcl'kmale ihrer Waldbodcnfol'lll en. 

Bci dcr übcrwiegendcn Mehrzahl der im Bercich der Nciljefurchc vorkommcn­
den Waldbodenforlll cn si nd 3 Um lag c run 9 s z 0 n c n deutlich crkennbar. 
Die obcrste und jüngste Umlagcrullgszone Ci) - Zone) ist meist 25- .. 10 cm 
mächtig. Sie bestcht je nach dem Ausgangsmatcr ia l aus skelcltreichem bis ske­
Icttarmcm Material bzw. Löljlehm. An ihrcr Basis sind häufig mehr odcr mindcr 
deutli ch ausgcb ildete SteinsohleIl odcr Gl'llsbändcr zu beobachten. In diescr 
Umlagerungszonc ist bci den Brauncl'dcn der Bv-Horizont ausgcbildet. Es 
schlicljt sich nach untcn hin cinc hclle!' gefärbte Übergangszone (; - Zone) an. 
Sie enthält sowohl Bodcnmatcrial des Hangenden als auch des Liegenden. Ihre 
Mächtigkcit schwankt zwischen 10 und 30 cm. Das Matcria l der untcrstcll Zonc 
(;-Zone) zeichnet s ich vor allem durch se ine Dichtlagcrung aus. Die >Zolle tritt 
häufig zweischich tig <:ntL In dcn Bodenprofilen auf Rumblll'gcr Granit ist die 
>Zone sehr skelett reich lind flieljend in dcn Grundgeslcinszcrsa tz übcr. Bei de n 
Schottersandcn zeigt diese Zone noch deutliche Schichtungsstruktul'cn. Im tief­
gründigen Löljlehm zeichnet sie s ich durch hohe Textur und sta rk fortgeschrit­
tene Vcrd ichtung aus. 

Die humoscn Schwemmsande sind eine alluviale Ablagerung und als biogen­
wal'mklimatische Umbildungen aufzufasscn. An dcn Oberhängen, ste ilen Mi t­
telhängcn, I-I angkuppell und Hangrippen tritt das GI' und g c s t c i n bodcn­
bildcnd an dic Oberfläche, sowohl als I{ompaktes Gcstein in Form von Fels­
klippen oder Felswändcn, al s auch als g rusiger Zcrsatz mit fortgeschrittener 
Bodencntwicklung . Diese Böden weiscn 3 Umlagerungszonen auf. Die Umlage­
rungszone /) (obcrste ZOlle) is t 20- 30 cm mächtig. 50 t1.'u ihres Gesamtbodens 
sind Grus. Die rcstlichen 50 % Feinboden setzen sich zusammen aus 35-40 % 
Silt (Staub und Schluff) lind 10-15 % Ton . Eine Übcrgangszone e is t mcist nut· 
als schmales Band angedeutct. in dcr älte ren bzw. un tcrstcn Umlagcrungszone : 
vermindert s ich der Fcinbodcnanteil auf 30--40 % mit e incm Tongehalt von 
5- 8 % des Feinbodcnanteils. Die Sättigung in der (> .. Zone liegt bci V = 20-
30 % bei eincm pH (Kel) von 'l,1 - 4,3. Dcl' Kaligehalt bclüuft sich auf 2,3-
2,6 % (HF-Aufschlu lj). Ocr Bodentyp ist einc podsolige ßrallncrde. An der Ober­
flächc is t häufig mäljige Block- und Steinbestreuung anzutl'cffen . 
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Tm Bereich geneigter Ober- und Mittelhänge sowie an Untcl'hängen, Hang· 
zwischenstücken, teilweise auch an gcncigten Hangfü6ell tritt das Grundgestein 
nicht in dc r Form grusigen Zersatzes an die Oberfläche. Kl e illfl ächige Durch­
rilgungen kom pakten Gesteins sind jedoch noch vereinzelt anzu treffen. In der 
oberen Bodenschicht ist bereits ein hoher L ö 6 Ich man t eil feststellba r. Die 
Um lage rungszonell sind sehr deutlich ausgeprägt, wobei die unterste (t-Zoll e) 
zwei- bis mehrschicht ig sei n kan n. Die ()-Zone is t 20- 35 CIll mächt ig mi t einem 
Grusanteil von 30-40 % des Gesamtbodens. Die 60- 70 % Feinbodenanteile 
enthalten 15- 18 % Ton. 50- 60 % Sill. de n Rest s tellen Fei n· und Mittel sande. 
Die Sä ttigutlgswertc liegcn in der ()-Zone zwischcn V = 15- 25 % bei einem pH 
(Kel) von 4,0- 4,2. Der K<lligehalt beläuft sich mlf 1,8 2,2 % (HF-Aufschlufj). 
Die Übcruangszo ll c ~. und dic unterste Umlagcl'ungszonc : sind bcreits sUirker 
ve rdich tet, wobei die letztcrc bere its als Stauköl'pcr ausgcbildet sc in kann. 

Der g rusige Grundgcste in szc rsatz steh t zwi5chell 60 und 80 Clll tief <In. Ent­
sp rcchend de r Reliefform und der Lage a n I'!anu ze igt der Bodcn un tcrsch icdl iche 
Enlw icklungstypell. Es treten sowohl podsolige Braunerden und Braunpseudo­
gleyc als auch typische Pseudoglcye mit deullichcr Differcnzierung von Stau­
zone und tex lulTcichelll Staukö rper auf. wobci besonde rs der obere Tcil der 
'>Zone sichtbare Merkmale einer sckundären Tonanreicherung aufweisl. Die 
Profile der bodenzoologischen Untersuchungsstellen liegen vorwiegend inner­
halb d icse l' Bodcllform. 

Bodenformcn mit detritusfreie r oder fast detritusfreier L ö 61 c h m d ce k e 
bis zu cillcr Mächtigkeit von 80cI11 kommen im Talbcreich Ilur an sanftgencig­
lCIl Hangfü6en und Hangrinnen vor. Das Bodenmaterial der Lö6lchmdccke be­
s teht ilUS > 90 % Fcinbodcn. Der Feinboden selbst bcsteht allS 70-75 '}{, Sill. 
10 15 % Feinsand und etwa 15 % Ton. Dic Siittigung liegt bei V = 15 - 20 ~!~ 

bei e inem pH von 4- 5. Ocr Kalkgchalt aus HF-Aufschllllj beläuft sich auf 1.6 
bis 1.8 %. Die :-Zolle steht in einer Tiefe von 50- 70 CIll als schwachgrusigcr 
bis g rusiger Lehm an. Als häufig5 tc Bödcn wcrdcn Brau npseudoglcyc und ty­
p ischc Pscudogleye m it mcist stark ma rmoric rte m Staukörper angetroffen. Bö· 
dcn ohne Staunässemerkmal in den oberen Schichtcn zeigen deutl iche Textu r­
ve rlage rungsc rschei nungen (Pa rabraunerden, Less ivcs). Dic VoJl ö6böden (reine 
Löfl lehmdecke > 80 cm) si nd hinsich tlich ihres Profilaufbaucs in de n oberen 
Schichten und ihrer Genesc ähnlich den vorgenann tcn . Der Lö61ehm errcicht hier 
jcdoch Mlicht igkei t bis zu 3 In (Lchm hübel im Saupantschctal. Revicr Wittgcn­
dorf Abt. 48). Grundgesteinsbeimengungen in Form von Grus oder Sand sind 
oberhalb e iner T iefc von 80 ein nicht vorhanden. 

Die stark k:cs igen San d c der Mi t t e 1- und Nie der t er ras s e 
sind nur !lech an wenigen Stellen klein flächig im Mittel-und Unterhangbcreich 
eberflächebildend. Geländelllorphologisch sind diese Böden als Flachkuppen 
oder fl ach rück ige Reliefschwelle mit rela tiv stei lem, aber ku rzem Abfa ll zu r 
i-!ei6e hin erkennbar. Das gröbere Skelettmaterial des Bodens s ind kantenrunde 
Granitquarzc lind Basalte, Der Silt-Tongehalt in dc r oberen Umlagerungszonc 
liegt zwischen 10 lind 20 %, zlI\\'e ilcn auch über 20 % dcs Feinbodenanteils. 
Unterhalb 40--60 cm ist eine deutliche Schichtstruktu r erkennbar. Im Inneren 
des Tales <.I m Rand der Talsohle sind diesc Schottersande von Bodenarlenge­
mischcn au!; Substra tcn elc r bcnachbarten H.inge übe rl age rt. Innerhalb dc r 
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Niederterrasse sind in die liegenden Schottersande k leinflächige Schollen eines 
bändertonartigen Feinlehmes sehr hohel' Textur eingelagert. 

Der U fe r s t re i fe n wird geb ildet vo n humosen, an lehmigen Mischsallden 
mit schichtellweise wechselnder Textur und Korngrö(;ell sorlierung. Er ist locker 
g elagert. Seine Mächtigkeit beträgt etwa 1,6 m, Dieser Uferbereich wird jährlich 
unter Umständen mehrmals überflutet. wobei am Gleithang Auftragung und 
am Prallhang Abtragung e rfolgen . Dadurch unterliegt dieses Bodenmaterial 
heute noch einer fortwährenden Umlagcl'lll1g. Die Alluvionen im Inneren der 
Seitentäler, soweit solche überhaupt vorhanden sind , s tellen Bodenartengemische 
dar aus Grulldgesteinsmaterial. Kiesen und Lö61ehm , wobei der Löfjlehm deut~ 
lieh überwiegt. Im MÜlldungsbe reich der beid en Seitentäler kommen holozäne, 
meist geringmächtigc Schwemmdeckcn VOr, die sich aus schwach humosem Lö 6-
lehm zusammensetzen. 

4.2. D e 1" Ein f I u (; d c]' F lu ga s c h c auf den S t a n d 0 r t s z u -
s ta n d 

Das Hauptl1lcrkma l der Humusformcn untcr Wald im Bere ich der Neiljcfurche 
und ihrer Nachbargebiete ist der tcilwei se schr hohe Flugaschcllanteil. Die 
Emiss ioll squell cn sind das Kraftwerk .. Fricdellsgrcllze" in Hirschfelde, das 
Kraftwerk Tu l'OW in der Volks republik Polen lind in geri ngcm MaDe das l<raft­
werk ~ Völke rfreundschaft ~ in Hagen",erde r. Bis zum J ahre 1970 wurde ferner 
in Hirschfelde Kalcillll1carbid hergestellt. Die Immiss ion von Kalks taub wurde 
aber nur am südlichen Taleingang spürbar. Eine ökologische Wirkung im Wald­
gebiet selbst ist frag li ch. Die Flugasche hingegen ist im An-Horizont in fa st 
allen Waldteilen deutlich festzustellen, ihr ist die ungewöhnliche Mächtigkeit 
(im Extrem fall 20- 25 cm) deI" tiefschwarzen HUnlusschicht zuzuschreiben. A,,­
Horizonte VOll "1 0--15 cm s ind selbst an sehr trockenen Südhängen Clllzulreffcn, 
wo unter normalen Bedingungen kcine oder nur geringe Akkumulation von 
HUlllusstoffen möglidl is t. Nach o ffiziellen Angaben des Kraftwerkcs ~ Frie.:len s ­
g renze~ in Hirschfelde (Presseve röffentlichung) beläuft sich gegenwärtig di e 
Emi ssiO!l \'0:1 FlugClsche bei voller FUllktionstüchtigl~eit der FilteranlageIl auf 
8 to Stunde. Gci Havari en der Entsli.1l1bllngsanlagen oder der dazugehörigen 
TransportanlageIl liegt dieser Wert entsprechcnd höher. Durch HORN und Mit­
arbeiter (1968) wurden im Untersuchungsgebiet sch I' hohe Staubsedimentatio­
nen nachgewiesen (s. Tab. 2.). 

Ta b . 2. Stau l)scdi me ntat ton im Bere ich bz\\". in u nm ittel b a r e r Nii lle d es Un ter sll -
ehun gsg:ebi e tes : !lad, H OHN und Mitar\.Jc i lc m (I!JGB) 

Lage des i\ ICllplt \s . IIn (1 
i\ lcß p k t. ungcW hre E llI fe rn m ll; 
NI' . vmn Il a upl Clll lt lc nt c n 
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± :H 
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± ·17 
t :Ui 
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Das Kraftwerk Hirschfeldc ist seit 19'10 im Betrieb, das Kraftwcrk Turow seit 
196364. Die Direktimmiss ion erfo lg t an etwa 70 bis 90 Tagen im Jahr. Die 
ungewöhnliche Mächtigkeit der Ao-Horizonte in den nö rdli ch vorgelagerten 
Wa ldgcbicten. die fas t aussch licJj li ch aus Akkumulation von Flugasche ents tan ­
den sind. ist daraus zu crklä rcn. Eine Analyse der Asche. die vom Labor des 
Kra ftwerk es Hirschfelde zum Zwecke einer technischen \Veiterve rwendung aus­
gefüh r t wurde, is t in Ta belle 3 wiedergegeben. 

T ab. 3 . . t\ n:llysc vo n E leklro fi hel'OIsch e 

Sammelprobc vo m 25. bis :10. Mai nl55 

Allgemeine Z u snmmcnsC l zung : 

B r cn n b ar es 
W;lsser 
Asche 

Zusammensetzung der A seh e : 

SiO~ 

F c}OJ 
:·\I ~OJ 

eaO 
!\'l g O 

SOJ 

!1.5 % 

0.0 " " 
90.5 \I, ~ 

·I·I. :UI 0' (1 

7.!Hl % 

-10.00 010 
3.55 0'0 
2,23 % 
1. 115 1l

u 

r l' - 6~: Ll S.·\KO \\, S K\') 

Durch die Aschebeirnengungen im A,,-Horizont werden im Bereich der NeiJje· 
furche all e Zustandsunterschiede wei testgehend nivelli ert. Der Einfluu des 
A ~chegehaltes a uf die Wuchsleistung, besonde rs der Baumhölzel', war bis zur 
Erreichung eines gewissen Schwellenwertes durchweg positiv. Die überwiegende 
Mehrza hl der jüngeren Baumhölzer s ind 1. bis Ir. Ertragsklasse. zum Tei l dar­
über. Die akute Schädigung dcr Fichte und Kiefer begann ers t in den j ahren 
1962 bis 1965. Es li egt daher d ie Vermutu ng nahe. da r; die Schädigungen der 
Assimilationsorgane e rst mit der Inbetriebnahme der neuen Hochd ruckanlagen 
in Hirschfelde und Turow mit ihren modern en Heizungsverfa hren akut und 
~; ichlbar wurden. Die Hirschfelde r Anlage ist gegen Ende der 50er Jahre ange­
laufen. di e von Turow zu Beginn der 60cr j ahre. Der Mengenantei l an Flug­
a sche im A,)-Horizont n immt mit zunehmender Entfernung von der Emiss ions­
quelle ab. ebenso mit zunehmender Exposition der betreffend en Geländeteile. 
Hohlfo rmen. leeseitige Unterhänge. Hangrinnen und Ha ngfurchen s ind s tärker 
aschebee influf}t a ls no rma llag ige Hangteile mit in sich ebenem Mikrorelicf (vgl. 
Punkt .5 und 8 in Tab. 2 !). Die verhältni smä l)ig geringste Auflage tragen Kup­
pen. Rücken und Hangl{cill tc n. 

Als typisches analy tisches Kennzeichen des Ascheeinflusses a uf die Humus­
form IllUr; das MifjverhäItnis zwischen der Sättigung (V.Wert) und dem pH­
Wert einerseits lind der Proportionswert zwischen Kohlenstoff und Sticks toff 
(C N-Verhä ltn is) angesehen we rden. Ee i na türli chen HUlllusfo rmen gilt di e 
Regel: Je enger das Kohlenstoff-Sticks toffverhältni s. des to höher d ie Sättigung 
(V-We rt). In unse rem Gebiet is t fas t e ine Umkehrung dieser Regel zu beachten. 
je weit e r \\' ir uns jedoch von de r Emissionsquelle ent fe rnen, des to geringer 
wird das oben dargelegte MiJjve rhä ltnis (s. Tab. 4). 
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Tab. -I. Einfluß el c r F1u gaschc uuf Siittigungs\\·crt. Süu l'cg l'lld und K ohlcns torf-Sticl{­
:. tnfl' -Vc l'll;i1tnis d er Bödc n im Ncißeta l 

Bodenprofil 
Hf'vicr-Ab\{.'lIlmg 

251 Wittgcndurf -\ (j!:l:! 

i\!it tcl au s ·1 Profilen 
l\ la ncntlllll All t. :12. :1:1. :H 

" lItteI aus 2 Pro filen 
M;lrjcmtllal Abt. ~1. 2!) 

1\1 iu el nus 2 Pl'o!ilcn 
"Ia r ienthai Abt. Ü. 7 

mit tlerc /; 1';1(1-
IInigc Entfer-
nung von elcr 
Eillission';-
quelle Km 

:1 .0 

-I. ;; 

G.I! 

7.5 

Y-WCI't pI! CN 

"" 

72.2 5.0 :n.B 

:m.-\ -\.7 21.5 

211.0 ,1. :1 22.0 

20.8 3.!:I 2-1.0 

Die Proben fÜr Tab. 4 wUI'den aus dem A,,- i-ior izonl, F- und I-i-Schicht entnom­
men. Alle in der Tabelle angefüh rt en Bodenprofi le liegen in Fichtenreinbes tän­
den der IV. Alterskla sse in ebene r bis geneig ter Lage. Die ermittelten und a us­
gewiesenen Werte liegen zum Teil weit über dell en, di e in Fichtenreinbeständell 
auf saurem Grundges te in unter nornwlen Bedingunge n angetroffen werden. 
Dies unters tre icht di e Tatsache, dal; der gesa mte Talbereich und seine a ngren­
zenden Plilteaulagen kei ne na türlichen, dern Bauwerl de r 1-lauptholz.;Jrten ent­
sp rechenden Humusformen aufweisen und dafj di e J-1ulllusqualität nach der 
pos itiven Se ite hin erheb li ch verschoben ist. Die aktuelle Pl'oduktionskraft der 
Standorte, ausged rückt dUl'ch den derzeitigen Stando rt szustand , ist übel' das 
potentielle Leistungsvermögen des Bodens hinmlsgewachsen, das hei ljt, die 
Sta ndorte wurden eu troph iel' t. Die gegenwärt ige Baumartenkombination ist 
jedoch auf Grund a nderer F<tktoren, von dell en besonde rs d ie Immiss ion von 
Ass imi1a~ionsg i f t en zu nennen wäre, ni cht in der Lage, die relativ hohe "J<.:tu~llc 

Produktionskraft ;w nutzen. 

5. Natü r liche Vegetat ion und fors tl iche Bestockung 

5. 1. Vegetatio n sverhä ltni sse d es N e iljetale s 

Die Vegetation des Neifjcta les ze ichnet s ich durch ihren Reichtum an monta­
ne n Eleme nten aus, deren Auftreten durch d ie bere its geschilde rten Stando rts­
bedi ngungen ermöglich t wird. Besonders zu nennen s ind TlIlaspi alpesire, Peln­
sites alblls. Lysi11lacbia lIel1lorum, C(!imllagrosUs uillosa. Hyperic/l1ll lI irslll llm, 
Ca /iul1I sca!Jl'um, Asplel1 itllll u i ride, 13Jecllll/l 11l SpiClIlIl, Pl'c/UlIIlh es plll'plll'ca, 
CirsiuJ1I helcl'Ophyllll11l und CtlrclllllS personalc/. 

Eine eingehende Untersuchung der Wa ldgese llschaften des Neif;etal es wal' im 
Ra hmen deI" vorli egenden Arbeit nicht beabsichtigt. Led ig lich die bode nzoolo­
gisch untersuchten Standorte wurden vegetationskundIich genauer analysiert. 
Zur besseren Kenn zeichnung der Gese ll schaften wurden jedoch Vegelalio nsauf­
nahmen von GLOTZ (1961) von den gleichen bzw. angrenzenden Standorten 
mit herangezogen (5. Tab. 5). 

Der Taleinschnitt der Neil;e trug U1'sp rünglich wohl hauptsächlich einen mit 
Tannen durchse tzten Laubmi schwald aus dem Verband des Pag ion, und zwar 



vermu tlich Gesc ll schaften dcs a rtcnrcichcn Hainbuchen-Buchenwaldes (Aego­
podio-Fagctalia silvaticae). Dic seitlich cinmündendcn ~Graben~ s tcllcn sichc r­
lich be reits ursprü nglich stärkcr differcnzic rte Sondcrstandol'tc dar. 

Der g rö[Jte Tei l de r Talhünge ist in Fichtcnforstcn unterschiedl ichen Alters 
umgewandc lt wo rdcn. Diesc wurden im Bcreich dcr H Teufclsnase~ nähe r unter­
sucht (Fq-t; F 2-4. s. Tab. 5). Der starkc Jungwuchs von Acer psel/(Jo-plalalllls. 
Carpilll/S belltlus und besonders Frw:illlls excelsiol' bei fehlcnder Fichtcllvcr­
jüngung zeigt dcutlich, datj h icr ursprünglich ein Laubwald-Standort vorlicgl. 
Das Massc nauftl'c tc n vo n 1l1lpalic IIs parviflora deu tct ebenfa ll s a uf eine n ge­
s tör tcn Standort mit un natürlichen Konkurl'cnzbedingungcn hin. H ier wach­
sendc Arten wic O:m/is acetosella und Sellecio lIelllorellsis ssp. iucllsii sind ty ­
pischc Ve rtrcter fich tclll'eicher Fagiongcscllschaftc ll auf mincrall'cichen Bödcn, 
dic be i m~i !j i g sauren pH-Vcrhältn issen cine mittlere HUlll uszersetzung anzei ­
gen. Sic fehlen auf s trcngem HUlllus. Das Massenauftreten von Mllium affine 
läf;t sich dagegen nur durch das f.e uchte Mesok lima des Neif;etalcs in Verbin­
d ung mit der Fl ugaschen-Anrcicherung crkWrcn . 

An der oberen Hangkantc, angrcnzcnd an das landwirtschaftlich genutzte 
Plateau, ist oberhalb dcs Fichtenfo rs tes (Sta ndor t F 5) noch e in schmalcr Streife n 
des natu rnahen Laubmischwaldcs erhalten. Er zcichnc t sich dU]'ch das Auftretcn 
von Daphne meZerelll1l, Lilill11l wariagon, Ado:w moscJwlellilla, COlluallaria 
lllajalis lIlId /\Ilelampyrtflll lIe l1 lOrOSlll11 a us und is t in die Gruppe der Sticleichen­
Hainbuchcnwiildel' (Übergang zu Stielcichcn-Birkcllwiildcrn) zu ste ll en. Dic cr­
wä hnten Artcn und das sta rkc Auftrcten von Melica II lI ta llS kcn nzeichnen e incn 
mi ld humoscn, nä hrs toffrcichcn. mäljig frischc n Li.lubwaldstandort. Einigc h ier 
vorkommcnde Arten wie PleridiulII aqlliJilllllll, Vaccillilllll llIyrtil1l1s und Calam­
agroslis aw"dillacea wcisen jedoch gle ichzeitig auf eine Ncigung zu,- lokalc n 
Versauerung h in , d ie durch die Fichtcllmo nokultul' i1Ill a ng renzenden Ha ng ge­
iördcr t wi rd . 

Tm Bereich des Saupantsche-Grabells (Standorte Lv-y; L 2-5) stockt ein noch 
I'echt u rsprüng lichcr Bcs ta nd c incs I-Iu mus-Schluch twaldcs (A l'unco-Aceretum) 
mit AmllCIIS vlIlgaris, Lli//(/ria rediuiva, Circaea alpilla, Petasites albus, Festuca 
allissimll und Prel/(l/lUles pllrpurea. Entlang des J-li.ll1gprofils dcs bachdurch ­
zogenen Grabe ll systc llls ist d ie Gesellschaft je nach Feuchtig keitsbed ingungcll 
unterschicdlich ausgcbildet. Dic bachferncrcn bzw. obcren Hangstandortc (Lx; 
y; L 3.4) tendicren in ihrer Artcnzusammcllsctzung zum Eichen-Hainbuchen­
Wale\' was beso nde rs durch das s ta rkc Auftrcten VO ll M elica 1111[allS, Ac!ae(/ 
sp icala, Fragaria uesca und ullhyrtfs Ve1'1lllS crkennbar ist. An dc n fcuchtcrcn 
Standortcn des Mittcl - und Unterhangcs (Lv; w; L 2,5) dominicrcn Feuchtig­
keitsa nzcigcr wic Jl1IpaliellS no/i -laugent, Equ isellllll si lvaticllln und I\ tllyriul1I 
liI i x- l emillfl. Der Bachra ndstandort L 2a ist d urch Ch rysospIellilllll allern i folilllll, 
Carex re ll/o la, Myosolis paluslris und G/ycer ia pIicata charak tcrisicr t. 

In unmit te lbarer Nachbarschaft de r Nc if;c wurden drci Aucnstandor te untc r­
sucht (s . Tab. 6). Ocr Standort A 1 ist etwas nördlich dcr Einmündung dcs Sau­
pantsche-Bachcs auf ciner re lativ brcit ausgcbildelcn Aucnwiesc ge legen. Er 
stellt cin typischcs und gut a usgcbi ldetes Anhena thcre t'lI 111 da r (Al'rhc na th el'e­
tum typicllm). Ocr Standort L 1 ulllsch licf;t dagegen unmittelbar die Einmün-
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Tab. 5. Vegetationsnu!nahmen der Waldstandorte im NeiUcwl 

Standortbezeichnung Fq F, ,-, F2 Ft F3 Fl F5 G2 GO 

Deckung In % 
Baumschldlt 70 70 20 .. 5 60 " 50 25 

Strauchschicht , 
Krnutsdllcht 10 15 " 70 95 

Meossdlldll 75 " 20 " 
Baumscllldlt 

Pieea ables 2 l + 
Quereus TobuT + 
Carplnus be tulus + 
Aeer pseudo-platanus 2 
ULmus glabra 
Tilfa eerdala + 
Fagus syluarlea 
Pinus strobus 
BeLl/la pendula 2 

Populus Iremula 
Aeer plat.aneides 
Fraxhws exeelsier 

Strauchschicht 

TUia eerdala 
PIeCl! ab/es + 
Fa gus syluaelea + 
Sorbus aucuparia + 
Vlmus glabra 
Acer pscudo-platullUs + 
Fraxlnus cIeclsier 
Carpinus bewlus + 
Aeer pla taneidcs + 
Qucreus robur 
Sambucus raccmOSl1 + 
Bctula llcndula 
Cerylus lwellana 2 
R071mus Irangu La + 
Populus tremula 
Viburnum opulus + 
Cra/aegus oxyaea ntlw + 

K rnutsdllcht 
Arten d es Fichtenforstes 

Oxalis acctosclla + 
Impatil?1ls ptlrvillora • 
Sc/weio nemorensis ssp. luc1ull + + + 
Mnium aflhw 2 5 
Luzultl afbidtl + 
Ca/amagrostls aruJHlhllleea ,-
Pt erldium aquilillum ,-
VaeelniuJII myrtWus + 
Picea abie.~ 

Qereus rot)Jlr 
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jj " 51! ao 50 " , " " " , .0 :W 20 " 10 

80 :15 11' 118 !)tl 8' 115 !!:i " " 
I' " \0 .0 :!O 

" + + 

+ + ., 
,- + + 

+ 

-t 

+ ,- -t + ,- + + .;-
I .;-

+ + I 

+ + + + 
~ 

+ :! + + + + 
+ + + -I 

+ 
+ + + 

+ + + + 
+ + + + + 
+ + 

+ + 
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Tab. 5. F o rtsetzun g 
Standortbezeichnun g Fq Fe F, F2 n F3 F4 F5 G2 G J 

i\ rten d e l- trock enen Laubwnlds tandorte 

Dap/zne m ezereu m + + + 
U /ium ll1arlagolt 
!\1c/ampyrum lIemOfOSU111 
Asarllm europae u m + 
Convallaria majlllis 3 
AdoXll mosc/lOtcIlillu 
Fragariu mose/wlll + + 
Mclica nIlfans 2 
Poa ncmoralis + 
GIIlium ,~C/IUltcsii + + 
I\ CWCll spicala + + 
Fragarifl vesca 
lI ypc ricum hirsu tulfI 
Latll yru,~ uenuls 
Cystopreris fra gifIs 
Maja ,u/lcmum bi/o/illm 

C llnrakte rart en d es Arunco-A cel'C l llll1 

.. lcer p sc llrlo-platullus + + + + 
UlmllS g/llbru 
ArllllclIs v ulgaf!s 
Lunar/li r edi viva 
Circaea a lp/ nil 
Festuca altissima 
Prcllantl,es purpurca 
P ClOsitcs albus 
Euphorbia du/cis + 
Ch n rakle r ancn d e r Fagetalia 

Cllrpi1lIlS bctu/ll s + + 
i\1crcllria /is permlllis 
Mitium elJu sllm 
Mycelis Illuralis + + 
Dryop,eris all striflClI 
Po/ygOllatum mtl/rif/ortllll 
PllytetHllu spicalum + + 
Melica IIniflora 
Galium odorat um 
IJ ryopreris filix-lIla s + 
f: pipa c tls Itellebo rlne ,-
GYnl1locarpill1l1 dryop/cris 
Latll raea sqllll llll/ril! 

Charaklcrarten dei' Quc!'co -Fngelca 

Fr(/;rinlls cxce/slof 
Acer p/atalloides 
Mnilml Il1ldtt{a/um + 
Acgopodium podagrarill + 
fAmil/ni galeobefololl + 
Bracllupodium sy/vut ic um 
ViOla re!c/lcmbllcllillllC/ + 
Scroplllllciria lIouosa + 
Anemone lIemorOSIl -, 
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Tnb. 5. Fortse tzung 
Stando!'t bezeichnung 

Hanllnculus Inllilgillosu$ 
StaChy.~ SylVlllicll 
C;cum ur/)fl n ulII 
Pullllo'!uriu obser/rn 
Ci rcllell IIIW!iClIIll 
Cu rex s yl Val iCll 
Primuln elnlior 
Corydnlis ea vu 

F ellch t igkei tszcigcl' 

IlIlpnrlcn.~ noll·rallgere 
Alhyrlum fi/ix - jcmina 
Urrica diolca 
Ca r c:r /)r/zoi(l c.~ 

Ef/uise/ u II! sylv/lticil//! 
Fcstl/ca giganwll 
7'lwlic lrllm aquilcgijoliufII 
A/lgclicll sylve.~lrfs 
Ma/ac/lium aC/llmicu//! 
Slel/ll riCl nemorllm 
7'y phoidcs arUfldilHlcell 
Cirslum olerllCClI/1l 
C/lrysosplenillm lI/lern/jolium 
Myosoli.~ pa/usrrl.~ 

Ca rex I'cmo/u 
Glyccria pficu/{/ 
Hanull c lI /uS repems 
Poa fr/ v ialls 
1-:pilo/)11I1I1 Irirs u lum 
Vilipc.'Il(/u{n II{mur;a 
VcrOlrica becclI b llllyll 

Beg lei te /, 

Hll bll.~ spcc. 
HubllS ie/ueus 
Ajl/flli r cptalls 
S/cllarla I/Olo.~/(!ll 

Ll/simachia v u/gar;s 
Mochri lJgill trillcrv;u 

MC/(lf!(frium rlllJ /' um 
1-' feraCium sylv(/tlcllm 
De~champsi(l jlc:rllosa 
Lflllli u m macu/(l l um 
f'lcar/l/ ven!ll 
MnlulIl hornlllll 
fo: urllYll clliu7Il slakesii 
Plagiat/lcciu m Ifc f!/i c lI /a /!l 1I! 

Atr!cllulJI !llldu/II/ u m 

,\ufnahmestand o ne s . Tab. 1-

Zusatzallfnahmcn vo n G LOT Z ( l9Gl ) : 
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G!) u n d C U entspr ech en L x. Ly 
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G10 und G I! en tsp rechen Lv. Lw 
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-I- I -I- -I- -I- -I- t-
I -I- ,- I -I- -I- , I 
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-I-
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-I- -I-

-I- -I-
-I-

-I- ;- ,- -I- -I- -, 
-I- -I-
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,- + -I-

+ 

-I- ,- , , 
-I- + + 
-I- + + + -I-

+ 
+ 

+ 

+ 
+ 

+ 

-I- + 
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Tab. G. Vcgctalions;lufnnllmen der Auc n Sl1l ndorte im Ncißctnl 

Standort bczeidl n u n g ,\I LI FI Ufer 

D eckung in '" .« 100 100 100 100 

Ballillschi chl 
Fra;t:iflu s e:t:celsior 
Ace,. pseudo- p/(I /(111 u.~ " 

Sirauchschicllt 

Ace/" psc llclo - p/(lIllIlU.~ (I") 

Tiliu CO,.(/U/(l (r) 

F'·(j.1:illu .~ exccl.~·ior (I") 

Krautschicht 

Charaktcrurtel1 des Arrhenntherirm 

A,.,.,.IIc"ulllerulI! e/arills 
GCl/ium mol/llgo 
KlI(lllt ifl (lrve/l.~is I 

GC"(II1;um pro/clJsc + 
9 r0ll11/8 moWs 

Pon p"u/(!/lS;S + 
T ri/oliulU dllOiull1 

Charll.\(te rarte n der A rrhcn athcn:lal i, l 

OrtCtyl;s glome,.n!(I 
He,.uclculll spllol/d ylium '> 
P jmpinella major I 

Acldllca mille/oUt/li! + 
VcrOllica ellnmacdrys 
"/ltll" jscli s syluc8/ris + 
Charnklerarten d e r Molinl o -Arr hcna\hcl"cH'1\ 

Ho/clls 1(//I(lIIiS 
A lopCCllrllS prlltell ,~is 

POll trit:!Mis I 

Fes /ue(/ pr(lIeIlS; S I + 
RUllurleulllS aecr + 
FCS/lICU rlloru + 
PIC/lltayo /ancco/a/a 

Cerastil1m Iwlostco/dcs '> 
Rumex (Iee/osa 
Cir .~ill711 O/C/"UCCIlIl1 

Rc/nl/ncu/us repem; 

Lysimac/lifl I/U mmll/ar;u I 

Vi c!a sep;u711 + + 
.'lyros/is s lOlolli/e/"(/ 
Ton/x(/culII olJicirw ic + 
Sallyill.~orba oflieillulis 
H ierllcium umbe/lntum 
Ca 171 1l(l 11 ulu rotu/HII/oiia '> 
Stcl/aria yrul/lil1c(/ I 

A II//!O,[(jnl/I um odom/um + 
Alclwmllla vuly(tri s + 
A fJropY"O ll ,.epells + 

111, 20 



Standonbc7.elch n u n g AI LI FI Ufe]" 

..-\nen des Chne l'ophyllelllnl bulbo!ii 

I mpaticms glC/lIl l ulijeru + -, 
Agrop i/roll C(IIIf1ll1m , 
Ur tku dioieu 

Mu/aclliulII aqllfllicul1l 
Lnlniltll! macllfa/ulIl 
AegopodJlI1ll po(/ugrur/u 2 

C/laerop/I.II1I1I1ll bu illosum ,- + + 
Glec/1011111 l!e(/enlCe(l + 
H llmex obtusijollus 
Ga/ium aparillC ,. + 
Sym p/l ylllm off!c!lIu/e ,. 
F ifipeTldll/a 1I/1II(lr;U ,-
T Y P/l o;tlcs (Ir llll (fl lI (/(:eu -\- -\-
B ie/ells IrlprlrrllUs 
Epilob iulIl p(lrl' i f/o rull! J-

Arten d er ,<\uw:il(\ e r 

Fcs /uCf! [j igamca 
i_a mlum (Juleob(/ololl 
Me/allclrilllll ru bru m ,. 
Imput iells purl)i//ora 2 

Gu/copsis Sp('dOSCl 
eltelidollium IIlnjus " 
PolygOllum cnll l!oIVlllu,~ 

{>oa lIemorall ;s -\-
Geum urfJallum + 
A{/oxa 11Io.~cllfl(el/ill(l 

i\lIelllolJe lIemorosCl 
Allemolle r(lnllllclllol([e.~ ~ 

A eer pselul o·pltllfH/lf ." 

EI-läuterung der Standonbczeidlllung.en s_ Tab. I und Text 

elun9 des Saupantschebaches in die Nei6e. Hier wurele um 196·' auf e inem 
schmalen Uferwiescn-Streifen eine Pappel-Auffo rs tung vorgenommen. Zur Zeit 
der Aufnahme 1966 stellt e sich dieser Standort als ein s tark verarmtes, feucht es 
Arrhenatheretum (Arrhenatheretum a lopecuretosum) dar, das jedoch infolge 
eier forstlichcn Beeinflussung nur noch seh r fragmen tari sch ausgebilde t ist. 
Weiterhin wurde dcr schmale Auenstreifen zwischen Weg und Ufer dc r NeifJe 
im Bereich der Teufclsnase untersucht (F 1) . Er t rägt eine Mischgesell schaft , di e 
s ich aus zwei Hauptko mponen ten zusammensetzt : Ve rtreter der Aucnwä lder 
und Vertrete r eier Ufer· Unkrautgesellschaft des Chaerophylletum bulbos i, eli e 
vom unmittelbar angrenzenden Ufer einwandern. Um dies zu verdeutlichen, 
wurde ein e Uferaufnahme m it in di e Vegetations tabe lle (Tab. 6) aufgenommcn. 
Die eigent lichen Wiescncle mente sind h icr gänzlich unterdrückt Dcr Standor t 
trägt einen deutlichen Auenwald-Charaktc r, obwoh l s ich ein cigentlichcr Aucn­
wald au f diesem engen Ra um nicht ausbilden kann. 

5.2. 0 i c d er z e i t i g e fo r s 1 I ich e B e s t 0 c k u n 9 

Die derzeitige Bestockung der westlichen Talhiinge se tzt s ich aus rund 70 % 
Fichte, etwa 15 % Ki efcr lind Lärche und a nnähernd 15 % Buche. Eiche und 
sonstigen Laubba umarteIl zusammen. Die Nadelbaumarten stocken a usnahms-
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los im Bereich der Talhänge. In die Fichtenbestockung sind meist an scl1\ver 
zugänglichen Hangteilen Bergahorn, Spitzahorn, ROlbuche, Stieleiche und Hai n­
buche horst-, gruppen- und truppweise eingesprengt. Altholzreste von Birke als 
lückiger Schirm über Fichtenrein- oder Fichten-Lärchen-Kiefermischbestockung 
oder auch nur als einzelne übe rhälter sind stellenweise noch in der Abteilung 33 
des Marienthalcr Reviers anzutreffen. Die Birke war nach der Nonnenkalami­
tät (1911- 1912) auf den durch Kahlschlag der Schadhölzer entstandenen Grolj­
blöljen in den Abteilungen 29, 30 und 31, teilweise auch 32, 33 und 34 des 
Marienthalel' Reviers bestandsbildend. Unter ihrem Schirm erfolgte dann später 
die Wiederaufforstung in Form von Einzelmischungen aus Lärche, Kiefer und 
Fichte oder auch Fichte im Reinanbau. 

Die Laubbaumarten mit Ausnahme der Bi rke konzentrieren sich im wesent­
lichen in der Talsohle entlang des Fluljlaufes bzw. a ls Wegsäumung. Sie bilden 
hier einen wirksamen Schutz gegen Seitenerosion und dienen der natürlichen 
Befestigung des Uferstreifens und der Wegböschungen zur Neilje hin. 

Die Fichtenbestockung umfafjt nur die Altersklasse I bis IV (bis SOjährig) . 
Die Altersklassen V (SO- 100jährig) und VI (100-120jährig) sind, abgesehen 
von einigen Resten, wie z. B. entlang des ~Gö rlitzer Weges~ in der Abteilung 26 
des Marienthaler Reviers, nicht mehr vorhanden. Dieser Altholzwert legt aber 
ein sichtbares Zeugni s davon ab, welche beachtliche Massenleis tung unter nor­
malen Eedingungen auf den entsprechenden Standorten erreicht werden könnte. 
Die Ursache für das Fehlen der Althölzer ist in der bereits erwähnten Nonnen­
kalamität zu suchen, der fa st die gesamten damaligen Fichtenbestände der 
ersten Generalion zum Opfer fielen. 

Die geringen Baumhölzer im gesamten Talbereich sind durchweg 60 bis 
80 Jahre alt (IV. Altersklasse). Ein geringer Teil der starken Stangenhölzer, vor 
allem auf den trockenen Hangteilen, gehört gleiChfalls in diese Altersklasse. 
Das Gros der starken Stangenhölzer sowie einige Bestände schwachen Stangen­
holzes, die einen völl ig ungenügenden Pflegezustand aufweisen, sind Alters­
klasse UI (40- 60jährig). 

Die schwachen Stangenhölzer mit normalem Pflegezustand und einzelne Dik­
kungen im oberen Hangbereich haben ein Alter von 20- 40 Jahren (1 1. Alters­
klasse). Aufwüchse und Dickungen sind kaum älter a ls 20 Jahre. 

5.3. D er Z u s t Cl n d der V e g eta t ion s d eck ei n A b h ä n gig -
keit v on der A sc hen - I mmi ss ion 

Die hohe Produktionskraft der Standorte mit Flugascheneinfluf} wird vor 
allem deutlich in der besprochenen Artenkombination der Bodenpflanzen. Auf­
fallend im gesamten Talbereich ist die üppigkeit der t<rautschicht und z. T. 
auch der Strauchschicht selbst in geschlossenen Beständen. In den Stangenhöl­
zern und Dickungen ist vo r allem in feuchtigkeitsbegünstigler Lage eine arten­
arme, aber vitale Moosfl ora anzutreffen. 

Als Weiserarten für den veränderten Oberbodenzustand. die mit zunehmen­
der Entfe"llllng VOll der Emissionsquelle lind demzufolge mit abnehmende m 
Aschenanteil im Au- Horizont in ihrer Häufigkeit stark zurücktreten oder fehlen, 
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können angesehen werden; Tussilago larlara, Ellpatorillm cannab inum, Fra­
(Jllr ia vesca, Cirsiutll vltlgare, Cirsium awense, Taraxac1I11I ofliciuale, lllula 
COllYza und wohl auch M Olleses ullillora, Pyrola winor, Pyrola rOllll1C[if]ora und 
Epipaclis hel1eborille, 

Der derzei tige Zustand der Nadel holzbestockung ist vor a llem durch die 
akute Rauchschädigung gekennze ichnet. Besonders sta rk geschäd igt sind d ie 
Baum- und Stangenhölzer auf den rclie ftrock eneren Hangteilen. In e inem 
65jährigen geringen Baulllholz-Besta nd in der Abteilung 4692 des Reviers Witt­
gendorf (entspricht Standort Fq-t) in einer mittleren Entfernung von der Emis­
sionsquelle von etwa 3 km, sind 50 % der Bäume geschädigt, 35 % stark ge­
schädigt und 15 % tot (1971) . Dieser Bestand stock t auf einem überdurchschnitt ­
lich wasserversorgten Hangfulj. 

In der Abteilung 30 des Marienthale r Reviers weist e in 72jähriger Fichten· 
re inbestand im Bereich des Überganges vom Oberhang zum Plateau, bei einer 
mittleren Ent fernung vo n 4,5 km von der Emissionsquelle nachs tehende Schädi­
gungsquoten auf; 

50 % der Bestandsmitglieder sind geschädigt. 

50 % der Bestandsmitgli eder sind s tark geschädigt. 

Bei den s tark geschädigten Bäumen ist nur noch ein Nade ljahrgang vorhan­
den, bei den geschädigten zwei und die Reste des dritten . 

Die Schädigungsquote an der Fichte nimmt mit zunehmender Entfernung 
von der Rauchquelle a llmiihlich ab. Den noch mulj gesagt werden, dalj im gesam­
ten Talberei ch keine gesunde, ungest:hädigte Fichte in den Altersklassen III 
und IV mehr vorkommt. Ein alann ierendes Zeichen nicht nur für den örtl ichen 
Bewirtschafte r, sondern auch für die Organe des Umwelt - und Naturschutzes. 

6. Die Bodenfauna 

Die Un tersuchu ngen an de r Bodenfauna des NeiJjetales wurden mit dem Ziel 
begonnen, das vorhandene Inventar auf möglichst breiter Basis qualitativ und 
quantitativ zu erfassen. Dies schien zu Beg inn der Arbeit (1960) nö tig , wei l 
weder die eine oder andere Tiergruppe, noch die eine oder andere Auswer· 
tungsmethode als besonders auss ichtsreich zum Erfassen möglicher Verändc­
m ngen durch den Flugaschencinflutj herausgestellt werden konnte. Ocr hiermit 
verbundene hohe Arbei tsaufwand erschien um so mehr be rechtigt, a ls di e Bo· 
denfauna regional zu d ieser Zeit noch völlig unbci:lrbeitet wal" und die beson­
dere Vorgebirgs lage auJjerordentlich günst ige Bedingungen zur Klärung VO:l 

Langzeitwirkungen von Emiss ionen bot (s. Einleitung). Da diese Arbeiten je­
doch nm neben anderen, umfangreichen Verpflichtungen durchgeführt werden 
konnten, mutjte von vornhe rein mit einer beträchtlichen zeitlichen Ausdehnung 
gc rechnct werden. Aus dem Crundproblclll ergeben sich für die bodcnzoologi ­
sehen Untersuchungen die fo lgenden drci HauptaufgabeIl ; 

1. Analyse der ökologischen lind tiergeographischen Situat ion, Erfassung und 
Auswertung des Inventars. 

m /23 



2. Vergleich der Ergebnisse mit der aus der Kenntni s der Lokalsituation und 
dcr ökogeographischen Grundgesetzmäuigkeil zu crwartenden Norm, Rück­
schlüsse zur Reaktion der Bodenfauna a uf langfristige Einwirkung von 
Flugasche und klcinklimatische Veränderungen. 

3. Vergleich der boden faunis tischen Verhältnisse in naturnahen Waldbeständen 
lind Fichtenforsten innerhalb des Neiuetales und Rückschlüsse auf die Wir­
kung der Fichtcnmonokultur einerscits, auf die spez ifische St:'rungs-Dis­
pos ition der Bodenfauna unter naturnahen Mischwaldbes tänden und unter 
Fichtenkulturen andererseits. 

Die folgende Darstellung berücksichtigt im wescntlichen die quanti ta tiven , 
insbesondere die produktionSbiologischen Ergebnisse der Untersuchungen. Die 
spez icllen faunis ti sch-ökologischen Befunde an dcn einzelncn Bodentiergruppen 
folgen je nach Fcrtigstell Ul19 in loser Reihe in diesen Abhandlun9cn (vgl. S. 3). 

Auf die allgemeinen faunistischen Verhältnisse im Neiljetal hat bereits 
JORDAN (1959) aufmcrksam gemacht. EI' gibt an, dalj in diescm Gcbiet 21 
Säuget ierarten und etwa 60 Vogelarten a nzutreffen sind. Die früher hier leben­
den Arten Wasseramse l und Fluuuferläufer sind bcreits sei t 1915 nicht mehr an­
zut reffen. Sie verschwanden also kurz nach Inbetriebnahmc des Kraftwerkes 
Hirschfelde. Früher von hie r gemeldete Fischarten wie Lachs und Ukelei sow ie 
das Bachncunauge sind woh l schOll um die jahrhundert",cnde vcrtrieben wor­
den. Noch heute häufig ist der Feuersalamander (Sa!awwldra salamwulra). 
Weiter nennt J ORDAN dic ße rgzikade (Cicadella lIIonlalla), die Lallbheuschr·~ckc 

Tettigonia call1allS, den Ohrwurm Splzillgo /abis aibipellllis sowie die nördlichc 
Wanze Ligyrocoris sylueslris, von der aus der OberlaLlsitz nur dieser Fundort 
bekannt ist. 

6. I.M ethodi k und Übersicht über die Prob c llentnahmen 

Die angewandle Methodik zur Erfassung der Bodenfauna ist grundsiitz lich 
die gleiche wie bei DUNG ER (1968) ausführlich beschrieben. Zur Benennung 
und Lage der Probcns tellen s. Tab. 1. 

6.1.1. Bodenfallen 

Der Boden-Fa llenfang wurde nach dem Prinzip der EinsatzfaJlen (DUNG ER, 
(1963) a ngewendet. An den Standorten Fq, Fr, Fs, Ft sowi~ Lv, Lw, Lx, Ly wur­
den je zwei Fallen eingcsetzt, so dar; je Leerungstennin 8 X 2 = 16 Fallcninhaltc 
gcwonncll wurdcll. Diese Fallcn wurden am 5. Mai 1961 fängisch gestellt un~1, 
mit dem 12. Ma i beginnend, wöchentlich bis zum 15. Dezember 1961 (Einsetzen 
der dauernden Schneedecke) geleert. sodann <Im 30, März 1962, 6. Apl"i l und 
16. April 1962. Von den beiden letzten Term incn sind FaJlenfänge der L-Scrie 
wegen Forstarbei ten nicht verwertbar. 

Insgesamt li egen aus den jahren 1961 62 544 Fallcninhaltc vor, aus dencn 
16352 Individuen iso liert. nach systematischen Gruppen aufgcschlüsselt, gc­
wogen (Makrofauna) und für die weite rc Untersuchung in Alkohol fixicrt 
wurden, 
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6.1.2. Flächenbezogene Erfassung der Makrofauna 

Zur Erfassung der Besied lungsd ichte und fliichenbezogenell Kalkulation der 
Biomasse de r Makrofauna wurden im Laufe des Jahres 1961 sowie am 
16. April 1962 zu insgesamt 10 Terminen (4-Wochen-Abstand) Bodenproben mit 
einem Stechzylinder von 1,5 Litel' Volumen entnommen. Die Proben wurden so 
verteilt, da6 zu jedem Termin im Bercich dcs Fichtenforstes wie auch im Be­
reich des Laubwaldes jeweils vier Proben aus dem Bereich 0- 5 ein Bodentiefe 
und je 1 Probe von 5- 10 cm Bodentiefe anfielen. Hieraus ergaben sich 100 Bo­
den pro ben zu je 1500 cm 3, die im Labor mit de r Hand ausgclesen wurden. Er­
gänzend hierzu wurden im September 1961 an den SUmdorlcn Lv sowie Fr je­
weils 1 m3 Boden (100x tOOxl00 cm) ausgegraben und am Standort von Hand 
aussortiert sowie am 11. J uni 1969 Bodenflächen von jeweils 1 m2 nad1 der 
Formalin-Gie6methode (RAW, 1959) untersucht. wobei an dem Standort Lv drei 
Flächen, an den Standorten Fr und L 4 jeweils zwei Flächcn ausgewählt wurden. 

Aus diesen Untersuchungen fielen 1516 Individuen an. die gewogen, in syste­
mati sche Gruppen sortiert und zur weiteren Bearbeitung in Alkohol fixiert 
wurdcn. 

6.1.3. Enchytraeidcn 

Zur Erfassung dcr Enchytraeidell und kleinen Dipte renlarven konnte nur ein 
bcschränkter Probe nzeit rüum a usgewählt werdcn. Vom 25. August b is 17. No­
vember 1961 \\turden an den Standorten Fq, Fr, Fs. Ft sowie Lv. Lw, Lx, Ly 
jeweils 10 Proben zu je 50 cm 3 in 0- 5 bzw. 5- 10 CIl1 Bodenticfe entnommen. 
Die Proben wurden nach der Methode von O'CONNOR (1955) behandelt und 
hieraus dic Individuen ausgezählt und fixiert. 

6.1.4. Kleinarthropoden 

Die I<leinarthropoden wurden mit Thcnnocklektol'cll (Berlese-Tullgren-Trich­
ter) von 10 cm Trichterdurchmesser ausgclcscn. Die Bodenproben wurden mit 
einem Stechzylinder von 15 cm3 Rauminha lt bei 5 cm Eintauchtiefe (Öffnung 
3 cm3) in O--S bzw. 5- 10 cm Bodenticfe entnommen. Die ers te Un tersuchungs­
per iode (DUNGEH) lief vom 5. Mai 1961 bis 15. Dezember 1961 bzw. 
16. April 1962 mit Entnahmen an den Standortcn Fq, Fr, Fs, Ft sowie Lv, Lw. 
Lx, Ly im 4-Wochcn-Rhythmus. Von jcdem Tcrm in wurden je Standort 16 Ein­
stiche von 5 cm Tiefe zu 4 Mischproben VOn 60 cm 3 und 4 Einstiche von 10 eIn 
Tiefe zu 2 Mischproben von 60 Clll1 vereinigt. Aus dicse r Untersuchungsperiodc 
crgaben sich 444 Misehpl'oben mit insgesamt 21 145 Einzelindividuen. die nach 
gruppcnmä6iger Rcgistrierung auf Kerbloehkarten für die weitere Bearbeitung 
in Alkohol fixiert aufbewahrt wurden. 

Dic zwei tc Unlersuchungspe riode (ENGELMA NN) lief in de r Zeit vom 
April 1965 bis Juni 1966 und el'filf}te vorneh mlich die Ol'ibatiden an den Stand­
orten L 1 - L 5, F 1 - F 5 sowie eine ProbensteIle der Auenwiese (A 1). Mit 
einem fros tbeding ten Ausfall im Fcbrua r 1966 wurden monallich je ProbensteIle 
cine Serie von 3 Einstichen en tnommen, die im Unterschied zur ersten Un ter­
suchungsperiode nicht zu Mischproben vereinigt, sondern getrennt in di e Tie­
fcnbcrciche 0- 5 und 5- 10 cm jewcils e inzeln (d . h. 15 C111 3) in dic Trichter zur 
Auslese gebracht wurden. Hieraus ergabcn s ich ·1150 Einzelprobcll . 
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Tab. 7. Durchschnittliche Aktivität der B odenCa un a im Jahresgang. 
Obere Zeile: Individuen je Falle je Monat 
Umere Zelle: G ewichte (in Alkohol: mg) Je Falle Je Monat 

Nei ßcta J. F iellt e n ror s l (Fall e n Q. R. S. T) 1961 W6:! 

v 

VI 

V II 

V I II 

I X 

x 

XI 

XII 

111 

1.8 
1 0~ 

7.5 

788 

10.2 

2:lG3 

10.1 
1016 

6.2 

30:l I 

2.:1 

625 

o " 

0,5 

22 

3.5 

38 

18. 1 
12 

15.0 

o 
7.5 , 
3,0 , 
7.5 

8,1 
o 

1.9 

1.0 

7.5 

10 

3,3 

2.6 

17 

2.5 

I' 
1,0 

'.4 
12 

3,1 

9 

2.0 

2.3 

2.5 

3·1 

12,0 

29 

,,' 
38 

15,3 

" 20.2 

11< 

30.8 

11-1 

13.5 

I IU 

21.lI 

620 

IU 

'" 
60.5 

2024 

0,0 

9 1 

0,7 

55 

6.5 

102 

2 .. ,3 
651 

N.~ 

183 

23 . ~ 

107 

17.0 

50 

H.5 
42 

N ciBc HlI. Laubwald (Fallen V. W. X. Y) 19611962 

v 

VI 

VII 

VIII 

IX 

XI 

XII 

111 

1lI/26 

5.0 
813 

10.2 
11110 

8.' 
2032 

" I 
249 .. 

6. 1 
HOO 

2.8 
582 

0,' 
25 

0-3 
11 

0,0 

o 

10.0 
50 

2,8 

I6 

' ,S 

1,7 

6 

2.9 

5.0 

6 

3,0 , 
1,0 

'" 11 

7 ,1 

36 

lI.4 

75 

4,2 

28 

2,9 
32 

2.!> 
11 

8.2 

I6 

0,3 

1.1 

6.5 , 
(;. 5 

G 

8,' 

I' 
10.2 

132 

7.5 
U; 

8,0 
3G 

10.0 

56 

21.5 

83 

1!J.3 

In 
10.0 

85 

10.5 
77 

15.1 

57 

25 .5 
127 

18.6 

236 

25.4 
H 7 

30.7 

640 

20A 

34(; 

11.2 
1< 7 

5.8 

" 
25.5 
12(; 

2,8 
51 

U 

" I.7 
30 

2.2 

84 

2.9 
li-I 

1. 6 

" 
0.5 

22 

0,' 
12 

3.3 

n 

lJ. lt 

101 

... 5 

'" 
2.7 
32 

2.3 
32 

1. 8 
35 

0,1 

0,6 

10 

12.5 
126 

, 
2,., 
o."C 
-0 
Co. 

1.2 
·j 6 

I.l 

37 

1. 0 
29 

0,' 
28 

1.5 

10:l 

:1.1 
HI 

2.·1 

l OS 

u; 

" 
... 5 

53 

2.1 

101 

U 

H 

1,5 

92 

0.7 

28 

1.1 
57 

0,1 

0.' 
11 

4.0 

IU 

0,3 

10 

0.5 
I~ 

0.2 

10 

7.5 

70 

1U 

" 
!G.5 

nn 

6.7 
63 

7,0 

51 

u 

" 
0,' 

1.0 , 
1.0 

52.3 16.0 

102.3 3\.2 

132.~ 54,0 

184,2 41 ,5 

299.0 6 ... 0 

193. 4 27.6 

33 .2 13,1 

27.5 li.D 

10:l.0 65.5 

32 .1 28.6 

77.a 5:1.0 

63.6 6 1,7 

lID.5 -1 3.2 

108 .7 :!2.G 

H ,D 15.5 

12.7 19.1 

5.5 

.. 0.5 70.0 



Tab. 8. Jal1resdu r chscllllitl (196162) der AktivitHt der BOdenfauna im NcWctal (Fan g­
zahlen 'Fnllc Woche; Wochennk tivitiitszahlcn) 

Fichtenforst Laubwald 
Gruppe Individ uen G ewicht (mg) Indi vidue n 

Carabldae 1.3 275,9 l.4 
Staphylinidae 2.0 1.6 0.9 

üb rige Coleoptern 0.6 2.8 1.5 

res t!. In sectn 4.6 62.9 :1.1 

AraChnomorph a '.8 H.3 5.1 
Chl1opo da 0.6 14.1 0.9 
Diplopoda 0.4 17.7 0.3 

Isopoda 0.\ 0.9 1.8 
Collembola 29,3 14.3 

Acari 8,8 8,4 

6.2. Erg c b n i ss e der b 0 den zoo l og i s c h e n 
Unter s uchungen 

6.2.1. Ergebnisse des ßodenfallenfanges 

G ewlclH (mg) 

295.8 
2.9 
7.0 

18.7 

73.7 

H.:! 

lI.n 
13.2-

Die durchschnittliche Aktivitat der Bodenfauna is t in Tab. 7 nach Monaten 
zusammengcfal}t. Hierbei interessiert in erster Linie der Jahresgang der Aktivi­
tät, während die ,tbsalute Höhe der Fangzahlen aus den bekannten methodi­
schen Gründen vergleichend mit den flachenbezogenen Werten der Besiedlungs­
dichte diskutiert werden soll (Tab. 8). 

Allgemein fällt auf, dal} die Aktivitat der Bodenfauna im Neif3etal ± ein­
gipflig, d. h. ohne Trennung in ein Frühjahrs- und ein Herbstmaximum ver­
läuft. Dies ze igen die Abb. 2 und 3 für Carabiden und Collembolen für Laub­
wald und Fichtenforst einheitlich. Die höchste Aktivität der Carabiden ergab 
sich jedoch im Fichtenforst im Juni-Juli, im Laubwald abc!' erst im Augusl-Sep~ 

tember (wobei das Maximum der Aktivitätsgewichte jeweils etwas später als 
das Maximum de r Aktivitätsdich te liegt). Die Collembolen zeigen einheitlich 
für beide Standortsgruppen ein Maximum im September, Die Spinnen und 
Diplopoden (Abb. <1 und 5) weisen im Juni wenigs ten s di e Andeutung eines 

Collembolen 

Ind.IFalle 
100 

~: 50 
r"l: ,..E;": ,.l'i' r 10 ~ 

.. 

~ 5 

R .. 

L: 

M J J A 5 0 N 0 

Abb . 2. Durch scllll iuliChe l\'lonats \\,c ne d es Fallenfanges von Collembolen in ei nem 
Flchtenfo rSl (punktierte Säulen) und einem L/lubwald (glatt e Stiulen) im Neiße­
tal Mal t961 bis Mürz 1962. 
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Frühjahrsgipfcls auf. Dicser ist im Fichtenfors t jeweils dcutlichcr ausgeprägt 
a ls im Laubwald. 

g/Fafle 
3000 

1000 

100 

10 

IndJFalfe 
10.0 

5,0 

1,0 
0,5 

11 

r1 
.. 

M 

-;::L n 

f?- r=;: 

J J 

Cara biden 

--;l A 
r . 

Illr . . . 

.... 

r 
r"" 

~ 
,..,.. 

rr:snl 
A 5 o N o M 

A bb. :l. Dun.:h schn luliche Monatswel"te des Fllllcnfanges v o n Carabiden in einem 
Fi chtenfona (punkti erte Situlen) u nd e inem Laubwald (glatte Säulen) im Nciße­
tal Mai 19tH bis Miirz 1962. 

Spinnen 

200 g/Fafle 

: rn -" rJ -;L ~ ro rQ rg r;!, 
lU----'-"'-'1.-Ll"": :"-'-" . ...:J< JlJJLI UJ UJ UJ 

Ind.! Falle 
10 
5 

M J J A 5 o N o M 

Abb. -I. Durch SChnittli che M o natswerte des f'allenrangcs von Spinnen in einem 
FiclHenfors t (punkt ierte Siiulen) und einem Laubwald (glaue Säulen) im Nell.le­
tal j\'Ia i 1961 b is M iln( 1962. 
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g/Fall~ 
50 

10 
5 

Ind./Falfe 
W 

05 

m 
0,1 

005 

M 
~ ~ 

J J 

Vip/opoden 

r r . 
-:-

m n -G .. 

rl: 
A 5 0 N 0 M 

I ' bb. 5. Dlirchschniulichc i\lonatswcrtc dC's FallenrangC's \'on Diplopodcn Ln {' incm 
Fiehtenforst (plll1laicnc SHull'rl) und t'incrll Ln ll\)wald (glattC S:illlcn) im Neif.'c·· 
tal Mai 19!il bis MIi)'z I!: :>!. 

Diese Beobachtungen. wenn <luch aus lediglich ei nem ei nzigen j ah rcsgang 
~tamm end und daher nicht hinreichend gesichert, legen den SchluJj nahe, dar; 
die spezifischen mesoklimati schen Bedingungen im Neif)etal eine Galll.jahres · 
aktivität o hne Sommerdepress ion gestalten. Diese Verhältnisse scheinen sich 
besollders im laubwald auszuwirken, wahrend die standortsklimalischen Eigen­
!lchaften des Fich te nfo rstes für einige Gruppen eine Aktiv itätsverminderung in 
den Sommermo naten verursachcn. Vielleicht ist d iesel' Grund auch dafür ver­
an twortlich zu machen, da f; das Aktivitätsmaximum im Fichtenforst meist zeiti · 
ge r e rreicht wird als im Laubwald. Zur weiteren I<brung dieser Verhii ltni sse 
mur; au f die Bear beituIl9 der einschWg igen Gruppen (besonders HI ESSel-i. 
1972) verwiesen werden. 

6.2.2. Eesiedlungsd!chte der Makrofauna 

In Tab. 9 s ind di e jahresdurchschniltswertc der mona tlichen f1ächenbezoge 
nen Untersuchu nge n der Makrofauna zusammengestellt. Zur Beur teilung dieser 
We r te ist zu beachten, daJj led ig lich d ie Un tersuch ungen in der oberen Boden­
~ch;cht von 0~ 5 cm in die Berechnung einbezogen wurden. Hiernach ist ins­
besondere für di e lumb ri ciden keine Einschiitzung der tot[l1en Siedlun9sdichte 
möglich, so da l) besondere Untersuchungen nötig wUI'(\en (s. u.) . Ihre Ergeb ni s~e 

si nd in Tab 11 zusammengestellt. Eine Synthese dieser allerdings nicht kon ­
tempo rären Unte rsuchungen wird in Abb. 6 dargestellt. Hiernach erscheint der 
Laubwa ld des Ne iJje tales al s ein mäJjig sta rk besiedelte r Regenwurmboden mit 
etwa 20 g m2 Biomasse und 85 ~:, lUll1bricidenanteii der Makrofauna. Der Fich­
tenfo rst dagegen weist kaum mehr als 1 g 111 2 Bio masse auf und muJj daher als 
(ll1akro- )biolog isch ve rarmteI' Boden be-.:eichnet werden. 
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T ab . 9. BOdcnmal( ]"ofauna Im J ah r esdur ch schnit t (1!)() 1 ' I!lG:!j i n der ober en B o cl cn ­
sch ieht (0-5 cm) 

G ru p pe 

Ca r nb idae 
Swpl ly l inidl l e 
übr ige Co l eoptcra 
rest!. Insecta 
Dlpter ::l (L ar vc n ) 
,\ ra chnomorphn 

C llilopocla 
D iplo pod a 
LUlllb r icid ae 

Gaslro pod a 
I !'iopoda 

SUllllll e 

F i chtenforst 
Ind i viducnl m ! mg m~ 

211 

:W 20 

" 80 
21 211 

192 3~9 

21 12 
[10 1811 

I' 
\0 ~2n 

1157 

Laubwald 

I nd iv iduen m~ 

10 

2 ~j 

G:I 

23 

109 

:1:1 
n:1 

12.J 

30 
21 

mgm~ 

102 
~(j 

273 

102 
u :; 

.J\ 

27:1 
15-1 

.JOGI 

131 3 

6113., 

Die wichtigste Di fferenz in de r Bes iedl ung bei der Sta ndorte zeig t s ich in der 
Biomasse der Lumbriciden (s. u.). Wesentlich stä rke r a ls im Laubwald ve rtreten 
sind we itc r d ie Gas tropoden und d ie Isopodcn, wogcgen bcsondcrs auf die 
Diptcl'cn la l'vc n und Chilopoden im Fichtenforst prozcntual (a bcr nicht absolut) 
höhere Wcrte entfallen. Diese Unterschiede spiege ln ± cha rakterist isch die 
Standortsab hä ngigkeit de r Bodenbcsiedlung durch d ie Makrofauna wider. Sie 
geben keinen besonde rcn Hinweis auf ei ne Einwirkung vo n Flugasche odcr 
a nde re auJjcl'gewöhn liche Standol't sfakto rcn. Das bcdeutet n icht. da r; bei dcr 
fo lgenden spezie llcn Bea rbcitung de r einzelnen Tie rgruppcn nicht Hinweise a uf 
besondere Einw irkungen gewonncn wcrden kön nlen. 

L F L F 

20.38 9 1m2 2,11 0 13 

Isopodo 

Gas tr opoda 
0 Dlplopodo Humiphage 0 

" U Dip lC'ro 
" 

InsC'c ta d iv ~ 

E 
Coleoptera div. .. , 

.. Phytophage ~ 

Chi/opoda 

A rochnomorpha 
Zoophage 

1,/5 Staphylinido(> 

~ CorabidQ(> 

I\bl). G. D Ul'ch schnilllich e Zu sammcn set zung dcl' lJo d en- l\'l akrof:\\111:1 i n ein em F i ch ­
\en f OI's \ (f') lind eine m L a ubwal d (l,j des N elBc tal es. L inkS: Gcsamtb iomassc . 
g et r en nt In L umbr icl d nc (weIß) u nd librige M a krOfau n a (schwa r z): r cch t s : pro ­
zen t uale Z u samillen se t zu ng d c r "Ub l'igen Makl'o flluna" . 
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Von mcthodischcm In tcrcsse ist dic Fragc. inwicwei t d ie mitte ls Bodenfall cn 
gcwon ncn Aklivitä tswcrte zur Sta ndor lsbcllrteilung in Fragc kommcn, Ein Vc r­
glcich dcr J ahrcsdurchschnilte dcr Gcwichtsantcile (s, Tab, 10). bercchnct für 
d ie an dcr Bodcnoberfläche aktiven Tiergruppen. gestattet e in e Antwort hierauf. 

T ab , 10, Cewlehtsanteile (nu) d e r an dcr ß O<!C Il ObCI'Wicl1c alttivCIl 'rle r g nlppc n d CI' 
Makrofauna an d en El'gebmssen des Fallenf:mgcs und der Zylindc l"\)I'obcn, ber Cchnet 
nuch den .I ahresd\u'chschniltcn 

Gruppe 

Cuml)idae 
Staphylinidae 

libl'ige Coleoplcl":l 
rC~itl. InscC IH 

A r achnomor phn 
Cllllopoda 
D iplopoda 
1 <;ol)oda 

!-'ic-h tenfol'st 
Fnlh: n Zyl.-Pro!JN1 

(;;1.7 7,5 

0.4 5.:1 

O. r. 21.2 
l .i,1I 7.5 

10.(i 3.2 
3 .. 1 ·I!I.B 

·1. 2 5.öl 

1I.2 0.0 

Laul)\\' ald 
Fallen Z~'l.- P rol)('n 

(;n.1I 10.2 

0.7 Li 
I./i 27.2 
.1.-1 10.2 

17,0 1.1 
2.(; 27.7 

~.7 15.·1 
3.0 n.7 

Der Ve rgleich der Werte in Tab. 10 zeigt, da lj a n beiden Standorten nach de n 
Fa llen-Aktivitätswerten die Carabiden und Spinnen überbewe rtet. die Staphy­
Iiniden. übrigen Käfe r und auch d ie Chilopodcn untcrbewe rtct ",c rden. In kei­
ne m dieser Fäll e ist es möglich, aus den Aktivitiit swer ten direkt auf di e Bcsied­
lungsdichte zu schlicf}en. Dagegen crscheint de r Vc rglcich dcr Aklivitätswertc 
unte rcinande l' in bes timmten Grenzen aussagek rä ftig . Verglichen mit den 
Wochen-Aktivitätsgewichten aus ande ren Un tersuchungen (DUNG ER, 1968: 
110- 111) lä/jt sich sagen. da/j die Wertc für Carabiden a ls normal. für Staphy­
liniden und Spinnen ger inger als norm<11 für cn tsprechende Wa ldböden anzu­
sehen sind. 

Ta b. 11. ErgCbni!o;se der FU l'm:l l ln-Prol)en .Jun l 1!){i!J ( l)urehsdlnil l s\\'cnc pro m~) 

Gruppe 
FichtCllforsl 

I I.dh·. lm~ Ce\\'. (mg ) m~ 

Zoopha g(' 

Coleoptc!"<l 
AI'achnomOl'plla 

ChilopOda 

Ph~'tophage 
Insccla 

I-Iu m i phi. t:..: 
D iptcr a (Lan'cll) 

I so poda 
Diplopoda 
Gas lropoda 
l..ull1brici<'a· 

Summc 

Gliederung deI' LUl1lllri<:idae 
I.umbricu.~ ru/lel/u ... 
DentIrol)1Iclla DcrUC{/NI 

DCllclro/)(/cll(I I'ulli(/r! 

i\/I%oop/iorfi c(l/igillosn 
o'\lI%oo1'llor(/ rOSC!fl 

Oc/o/asillm /aCfCllm 

1.0 

:1.0 

·Ln 

0.5 
0.0 
O.:i 

0.0 
1.:; 

1.5 

I ~ 

n 

I /i 

11 

11 

o 
1>1 

1\:1 

111 

Lau\)w;lld 
Indi\', Ill~ Ce\\". (mg) 111 ' 

:1.2 
·1. 11 
(;. 4 

4.1 

0.4 
(;.2 

LU 
15.,1 
5H. /i 

!Ui 

2.11 
0. ·1 

25.4 
13.1; 

7.li 

1'i'1 

lH 
l~n2 

la4:i:1 

:!02.Ui 
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Die Artengliederung der Lumbriciden (s. Tab. 11) lohnt eine nä he re Betrach­
tung. DClIdrobaclIa oclaedra ist die einzigc Lumbricidcnill"t d~s Fich tenforstes 
im Untersuchungsgebict. ei ne eindeutige Folgeerscheinung der dominiercnden 
Rolle der Fichtennadel-Streu im Zersetzullgsprozeij des Bodens. Eine Ein- oder 
auch Mitwirkung der Flugasche auf den Vorgang diese l' Artcnvc rarmung ist 
wenig wahrscheinlich. 

Im Bcreich des Laubwaldes lassen sich (in dcn Untcrsuchllngsquadratcn) 
6 Lumb rjcidenartcn feststellen. Es dominie ren Allolobophora ca lig illosa und 
LIl1llbriCllS rubell/is. Produktionsbiologisch noch zu beachten s ind i\llo1obophora 
rosca und Octolasilllll laclcul11. Es fällt auf. daij in der relat iv armen Artenga r· 
nilu l' insbesonde re die Tiefg räber unter dcn Lu rn briciden feh len (LII/1/bricllS 
lerrcslris. Allolobophora longa). Da es sich bis auf den Bereich der eigentlichen 
Tal ·Alluvionen um vorwiegend flachgründige Böden a uf anstehendem Gestein 
handelt. kann hieraus kein Flugaschen-Einf lu(; abgelcitet werden. 

Zu andcren Schluijfolgerungcll führt die Betrachtung der Biomasse der Llll11-
briciden. Für derart ige fri sche Lüubmischwälder, wic s ic hicr in Form des 
Arunco-Accretulll vorli egen, d ie einc relat iv hohe Prod uktion N-re ichcr Streu 
aufzuweiscn habcn. darf e ine relativ hohe Biomasse an Streuzersetze rn, insbe­
sondere an Lumbric iden erwartet we rdcn (DU NGE R. 1964). Hierfür s ind im 
Durchschni tt 40 9 'm2, abe r a uch bis lCO g 'm2 zu veranschlage n. De I' Vergl eich 
m it dcr ohne Störung für einen en tsprechenden Standort zu e rwarlenden Sied· 
lungsdichte spricht a lso sta rk fü r die Anna hme einer Depress ion der Lumbrici­
den-Besiedlung im Lüubwald teil des Neif3c tales, wofür dCI" Einflulj der Flug ­
a sche al s ei nzige plausible Erklärung gefunden werden kann. Ein physiolog i· 
scher Wi "kmccha nismus könnte in e iner Reir.ung der weichcn, drüsigcn Kör­
pc rober fl ächc der Lumb riciden durch d ie Fl ugasche gesuchl we rdcn. Ein solcher 
Erklä rungsvc rsuch ist jedoch einstweilcn re \n spekula tiv. 

Tnb. It. B es iedlung sdichte der EnchytracidCIl und Dipt c r c n!nrv cn im Nciß\'I :l! 
(Durchscl1l1 1u swC'l"t c aus jcweils ~xlO P I'oben ) : Ang abe n !n l ndh'idu ~ n 111 : 
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6.2.3. Besiedlungsdichte de r Enchytraeiden und Diple renlarven 

Die Siedlungsdichte der Enchytraciden und de r Dipte rcn larven im GröJjen­
be reich der Mesofauna konnte nur über e inen kurzen Zei traum von August b is 
November 1961 geprüft \,·crden. Da aber kaum mit einer Sommerpause zu rech ­
nen is t (s.o .) . s ind die Wcrte wohl hinrcichcnd repräsentativ (Tab. 12) . Im 
durchschnittlichen Besa tz ergibt sich cine fast uniforme Besiedlung des Laub­
waldes und des Fichtenforstes auf ei nem bei etwa 13000 Ind. 1112 schr niedrigen 
Niveau. Eine plau~ible. abe r e:-: perimentell wiederum n ich t e rwiesene Erklärung 
kann darin gesucht werdcn. daJj die wcichhäutigen Enchytraeiden empfindlich 
au f di c starke Vcränderung des Oberbodens durch die Flugasche mit ciner Ver­
ringerung der Besiedlungsdichte reagieren. Im Gang der jahrcsze itl ichen Dy­
nillnik scheincn s ich Unterschiede zw ischen dcm Laubwald und dem Fichtenforst 
abzuzeichnen. Das zeitigere Eintreten des relativen Dichtcma:-:imum s im Laub­
wald (September) gegenüber dem Fichten fo rs l (Novem be r) ist woh l al s Aus­
wi rkung des a usgeglicheneren Fcuchtehaushaltes im Laubwald zu deuten. 

Der Besatz mit Dipterenla rven ist im Gegcnsatz zu r Enlwicldung de r Oligo­
chaeten im NeiJjetal beacht lich hoch . und zwar im Fichtenforst (etwa 
12000 Ind. rn 2) cha rakteristi sch stä rker al s im Laubwald (etwa 750 Ind . m2). 

Di e~ erweckt den Eindruck. da!) die in ihrer I< örperobe rflii che durch Chitini s ie­
rung sUi rker geschützten Larven der Dipte ren wenigs ten s im Be reich des Laub­
waldes s ich zum Tei l auf Kosten der flugaschegeschädigteIl Oligochilete n süirker 
e ntw:ckell hil ben. Der hö here Diptercn-Besatz im Fichte n-Ro hhumus ist. wie 
bereits fü r den Bereich de r Makrofauna erwähnt. al s no rma l und den Lebe ll sge­
wehnheiteil diese r Gruppe e nt sprechend anzuschen. 

6.2.4. Besiedlungsdichte der Kl ein3l·thro podcn 

Die Kleinarthropoden des Ne i(;etales erfahren fast du rchweg e ine e ingehende 
Detailun tersuchu ng (Apterygoten: DUNCER. 1972 a; Oribatide n : ENGELMANN , 
1972. Myriapoden: DUNG ER, in Vorberei tung) . Es mag daher hicr genügen, 
an Hand eine r ~y nthetischen Liste (Tab. 13) die quantitative n Ve rhä ltnisse kurz 
zu überblicken. Die Kleinarthropoden zeigen im Nei!jetal ni ch t nu r a llgemein 
ci ne hohe Besatzdichte. sondern s ie verhalten sich mit etwa 100000 Ind. 'm2 im 
Laubwald gegenüber etwa 63000 Ind. m2 im Fichtenforst nicht so. wie es unter 
no rma len Bedingungen zu erwarten gewesen " 'ä re: Der Besatz im Fichtenforst 
e rscheint etwas unterdurchschnittlich, im Laubwald deutli ch überdurch schnitt~ 

Iich. Auffallend ist weiter der ge ringe (wenn auch ni cht absolut niedrige) Mell ­
gena nte il de r Apterygoten und das gleichartige Anteilve rhiiltn is fü r beide Sta!ld~ 

o r tgruppeIl : Im Fichtcllfo rst wie auch im La ubwa ld haben die Collembolen 
e inen Individuena nteil von 18 %. di e Protu rell und d ie Kl ein myriapoden (Sym­
phylen und Paul'opoden) jeweils 1 %. Der Res t en tfällt auf Mil ben. wovon die 
Or ibatiden mit 70 % im Fichten fo rst und 64 % im Laubwald abso lut dominie­
ren. Es l~anll semit festges tellt werden. dalj allgemein c in e Versch iebuli H der 
normalen ßes iedlungsrela tionen vorzuliegen sche int . di e s ich besonders in einer 
Begüns tigung der Oribatiden und einer Kle inart h ro podcl1ve rmeh rung im Laub~ 

wa ld äuJjerl. 
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Tab . 1:1. BCslccllun gsdh.:hlc dCI" I\:l cinartl1ropoclcn im Ncißcwl l!)UI U2 . I\ng abc n in 
Individucn/ IOOO cnfl bzw. l ndividllen/m~ in 0- 10 c m Bodenti e f e (Du I'Chschn i Its\\·cnc 

:lIIS jewclls 4:.:20 P rOb e n) 

r es t\. Symph~'la Summc 
Datum Collcmbola Pro lura Oribatci Acn r i P au ropod a Ind./m~ 

F h.:htenfOI-st (Fq- l) 

5. 5. :H9 20 77U !"Ii " 11 4 J53 
2. ". 21i!! 513 10< 15 GO G35 

:10 . G. 314 !J97 11 0 II !JG 27!) 
27. 7. 101 689 " 58 42~ 
25. ". I W < 472 !lG 4G 1133 

22. ,. " , 505 'I ~5 359 
20 . 10. H G 524 GO 43 :!I5 
Ii. 11. :!O5 1130 124 98 490 
w. <. ti3 .. 351 5i " 320!)J 

DurchsclInilI 170.i G.4 Glil.9 90.2 ,., G2 1153 

Laubwald (Lv- Ly) 

5. 5. "0 " 1051 222 18 155 750 .. li. :171 < I 1020 l a i 17 1119 GI 2 
:10. G. :109 I< 99' 132 3 101 237 

:!i. 7. 2411 , 9!Hi 307 , 1114 939 

25. 11. 301 25 1072 253 G 111 019 

22. ,. 1;)2 23 G73 247 2 73 499 

20. 10. 11:1 II G21 172 5 GI 774 

17 . 11. 2GO 111 12.17 29!J 120 533 
\5. 12. m 2i 1120 231 12039!l 
U;. <. IH 5:lü 102 G 52 i 9G 

DlI!"chscllJ1itl 2:15 ,:1 L!J,3 909.3 219.0 3.3 O!1023 

7. Diskussion der Ergcbnisse zu,· Wirkung von Indus tri c-Em iss ionen a uf di e 
ßodcnfauna 

Die hie r vorgclegten Arbei tsergebn isse ennöglichen im Ve rein mit den be reits 
abgeschlossenen Spez ialbearbe itungen de r Apterygota (DUNG ER, 1972a) , der 
Oriba lci (ENGELMANN, 1972) und dCI" Arachnida (H IEBSCH, 1972) ei ne erstc 
Aussage zu,· ei ngangs ges tell ten Frage nach dem Einflulj der Flugasche im Be­
re ich des Neilje tal es. 

Als Ergebnis der a llgeme inen ökologischen und biogeogra phischen Un te r­
suchunge n kann zun ~ich s t festges tell t werden, dalj s ich das NeiJjctal bei Ostritz 
<luch zur Untcrsuchungszeit" noch durchaus für den anges treb ten Zweck eig nete. 
Floristisch ist di e eigenständ ige mo ntan getönte Artenzusammensetzung auch 
gege llwilrtig noch e rha lten. Bodenkundlich lasscn s ich e indeu tig Verä nderungen 
durch den Flugascheneinfluu an Ha nd des Sätt igungswertes, de r Azidi tät und des 
C 'N-Verhältnisses nachwe ise n. Das Mesoklima hat s ich in fo lge der anthrop:J­
genen Einflüsse offensichtli ch in seiner Tendenz zum a usgeglichen feuch ten 
Klimacharakter nicht geiinderl. Auch s ind keine einschneidenden fo rstl ichen 
MaJjna hmen in de r fragl ichen Zei t vorgenommen worden. 
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Eine Ve rändcru ng habe n alle rdings während de r Versuchsze it d ie Stti rke und 
d ie Art dcr Industriecxhalatc c rfah rcn. Wä hrcnd zu Bcginn d er Unters uchungen 
(1960) nach SOjäh ri gcl' Immiss ionsperiodc fo rs tlich cin Anhcbcn dc r Standorts· 
Bon ität als Auswi rkung dcr bis lang imrnittiertcn SUiube (Flugaschc) zu kons ta· 
tic rcn war, zeigte s ich llilch Inbc t ri ebna hme ncuc r J-I ochd l'llckanlagcn am Baum· 
bestand von 1962- 1965 an ci ne Rau chschiid igung als Folgc des crhöhtcn An­
fall s S02haltigcr Gasc. Zu die se r Zeit Wilren aber di c b odcnzoo logischcn Untcr­
sudlungcn schon grö (;tcntcils ilbgeschlosscn. Mit Zunchmcn d cr Schaden tw ick­
lung dürfte es s ich lohncn. c nt sp rechende Un tcrsuchungen i\lll glcichc n Ort zu 
wiederholen. 

Im Gegcnsatz zur inzw isch en sehr umfangre ichcn Lit e ratur zu d en verschi c­
d ensten Ra uchschadcn problcmcll ist bislang übcr dic Rcaktio n dc r Bodcnfauna 
auf Indust ricexhalate wenig bcka nllt. Zu nenncn s ind au/jc r d cn hicr di skuti c r­
tcn Untcrsuchungcn im Nci(;c tal dic Arbcit en von VANEI< (1967. 1968), 
KHOLOVA (1968). BASSUS (1968) , FEILER und H1EßSC1-l (1968), DUNGER und 
ENGELMANN (1969) und FE ILER (1971) sowic die Bemcrkungcn bci WITT1CH 
(1959) und NEUM ANN (197 1). Dic hicl' mitgetc iltcn Ergcbn isse e rscheinc n zu­
l:ächst zu w idersprüchlich und zum Te il auch zu unbes timmt. um h icraus allge­
meine Schlu(; fo lge l'ungen für d as Verlwlten dcr Bodcnfiluna in I mmi ssio nsge­
bietcn zu zichen. B:::i nähercr Prüfun g erwe ist es sich jcdoch in Zusammcnhang 
mi t dcn im Nei(;.etal gewonncnen Erfahrungcn als möglich, die bisher vorl iegen­
d en Kcnntni ssc in der fo lgendcn Hypothese ~usillnmenzufass~n: 

a. Primär cnt scheidend ist dcr Ge ha lt dc r Industriecxha la te an gasförmigen 
Stoffcn, d ie a uf die Bodcnfauna direkt schädigcnd e inwirken. Hierzu s ind nach 
den Ergebnisscn von V ANtI< (1967) und andcrcn Untcl'suchcl'll (unpubl.) Chlor­
und Sticksto ffox id-Gase zu rech ncll. Dagegen wurd en Schwcfeloxide bis lang 
nicht für di c Bodcnfauna dirckt schädlich gefund cn. Ohne Zwcifcl mulj a be r in 
dicse r Hins icht dic Dauer un d dic Konzent rati on dcr Einwirkung exaktcr gc­
prüft werden. 

b. Sowcit dirckt schädigcndc Gase nicht vorli cgen. enlscheidet im Rahmen 
der Konzcn tl'at ionsabhängig kc it di e chcmisdlc Zusammcnse tzung dcr Aschc 
übcl' di c ExhalaHVil'kung. Sie kann di e Bodcnfauni.l auf 3 Wcgen crrcichcn, 
nämlich (c) übcr dic gcändcrten phys ikalisch-chemisch en Eigcnschaften d es 
obe rcn (Flugasche-) Bodenhorizontes, (d) übe r Ändcrungen der Vcgetationsvc r· 
hältnissc und (e) übcr Änderungen d cr mikrobiolog ischen Aktivitä t des Bodens. 
Schlic6l ich können allc dicse Änderungen neue biot ische, insbesondere ncue 
Konkurrenz-Verhältni sse bedingen (f). 

c. Die Vcdinderung des Hum uszustandcs in Immiss ionsgebietcll is t bercit s 
ko mplexer Natur und zum Tcil zoogcn bedingt. Ein p ri miü'c l' Einflulj der Struk­
tur und Tcxtur des mit Flugaschc vermischte n Mincra lbodcns auf ßodenli e re 
ist bisher nicht bekan nt. Von unmittelbarer Bcdeu tun g is t dagegen die Vcr­
ä ndcrung des Säurezustandcs. dic sich in pH-Vcl'schiebungcn vo n 3.5 a uf 7.0 
üu(;crn kann (ENDERLEI N lind STEI N. 1964). In solchen Fällcn. in dencn wie 
in d c r Dübellc r Hc idc bis zu 20 J~ CaO in dcr Asche cn thalt en s ind. bewirken 
die cm itticrtcn Stäube praktisch e inc intcnsive Kalkdüng un g (KRAUSS. 1966). 
Hicrdurch wcrden insbcsondcrc die säureintolcran tc n Lumbriciden dirckt gc­
fördcrt. In iIl\Cte ren Fällen, in dcncn. wie im Bere ich dcs Nciljcta!es. bei nur 
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3,5 % CaO auch 1,8 ~{, SOl in der j\ sche nachzuweisen sind (TiJb, 3), scheinen 
dagegen trotz einer gewissen pH-Stcigerung im Rohhumusbercich besonders 
Oligochaeten mit empfindlicher, drüsenreicher Körperoberf läche in ihrer Vitali ­
tä t beci nt räch tigt zu wcrden. 

d. Ändcrungen der Vegetationsverhältnisse, insbesondere in dcr Krautschicht 
von Kiefern- und Fichtenforsten, lasscn sich gewöhnli ch primär auf die Ca-Zu­
fuhr durch Industric-Stäube (LUX, 1964) wie auch auf Änderungen dcs HUl1lus­
zustandcs als biogene Wechsclwirkung zunlck führen. Hic raus ergibt sich auch 
für anspruchsvolle humiphage Bodentiergruppcn wie Lumbriciden ein gut auf­
I:ehmbares Nahl'ungsangebot. So fanden DUN G ER und ENGELMANN (1969) in 
stark rauchgeschädigten Kiefernbestä nden der Dübener Heide Lumbriciden­
Biomassen, die denen des Laubwaldes im NeiJj:eta l voll entsprechen. Hierbei 
dominiertc n t\llolobophora caJigillosa und LlI11Ibricus mbelJus. Daneben warcn 
sogar einzelne Exemplare von LUllIbricus lelTesll"is (nach 50jähriger Imm iss ion) 
eingewandert. Der Anfall leicht zersetzl icher, N-reiche r ßodcnstreu al s Folge 
von fluga scheinduzierten Vegetationsverschiebungen ist ein weite rer wesentli­
chcr Faktor für d ie Reaktion der Bodenfauna auf Industrie-Exhalate. 

e. Sowohl du rch die Kalkzufuhr als auch durch den vers tärkten Anfall von 
Pflanzenabfällell mit engem C N-Verhältnis werden in ßöden mit eumyze ti scher 
Humusbildung (wie sie in Naelelforstcn gewöhnlich vorl ieg t) die bakteriellen 
Zersetztlilgsprozesse entscheidend geförde rt. Dieser bekannte Effekt deI" Walel­
Kalkung (ROND E, 1968) ist auch elort zu erwarten, wo sich Induslrie-Stiiube in 
d ieser Richtung auswirken. Aus diese r Sicht e rscheint dic Erk lärung der Be­
(unde ein ige r Unlersuchungen, die einen Rückgang vorwiegend pilzfressender 
Kleinarthropoden (Oribatiden, Collembolen) in durch Flugasche stark aufge­
ka lkten Böden feststellen, aussichtsreicher als durch die unbewiesene Annahme 
e iner NAzidophilic" dieser Tiergruppen (ode r richtiger de r en tsprechenden do­
minierenden Arten). Für die gleiche Auffassung spricht de r Befund von BAS­
SUS (1968), der in rauchgeschädigten I<icfernwiildern der Dübener Heide eine 
relative Zunahme von saprophagen Arten de r Ncmatoden auf Kos ten so lcher 
Arten. die bevorzugt von Bodenpilzen leben, feststellte. Wenn auch die Prüfung 
diese r Fragen im einzelnen noch aussteht. so e rscheint doch die Vorstellung ge­
rechtfertigt, da(; durch Industrieexlwlate Ände ru ngen in de r Aktivität und Zu­
sammense tzung der Mikroflora des Bodens auf direktem Wcg sowie über die 
Wechselwirkung mit Bodenvegetation, Bodenfauna und Humuszustillld e rfolgen. 
Diese Änderungen drückcn sich in der Aktivität und Zusammense tzung der 
Bodenfallni:l aus, wobei es aussichtsreich ist, die Bodenfauni:l als Indikato r für 
komplexe mikrobio log ische Veränderungen zu benutzen. 

f. Aus dem bisher Gesagten ergibt sich zwangsUiufig w~ile rhi n eine Ver­
schiebung der Konkurrenzbedingungen der Bodentiere untereinander. Bei Be­
obachtungen an Sukzessionsabläufen der Bodenfauna in jungen Haldenböden 
fand DUNGER (1968) ein Konkul"I"enzve rhallen zwischen Makrohllmiphagen 
(Lum bl'icidcn) lind MiJuohumiphagen (Collembolen H. a) im Zuge von Veriin­
derungen des Standortes, besonders des HlImliszustandes. Mit äh nli chen Er­
scheinungen mulj bei entsprechenden Veränderungen untel' Flugascheneinflulj 
gerechnet werden. Hie raus wäre zu erkliiren. dalj bei cincr Depress ion dcr 
VitaliUit der Oligochacten im Laubwald des Nci(;etales eine überdurchschnillliche 
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Entfaltung de r Kleinarthropoden eintri tt, und dalj andererseits bei intensive r 
Förderung der Lumbriciden in den flugaschegekalkten Kiefernwiildern de r 
Dübener Heide eine Hemmung der Kleinarthropoden festgestellt wird (DUN­
CER und ENCELMANN, 1969). Selbs tverständlich stellt das Verhältnis Mikro­
humiphagen - Makrohumiphagen nicht das einzige, sichel' aber ein wesentli ­
ches Konkurrenzgeschehen im Zuge von flugascheinduzierten Veränderungen in 
Waldböden dar. Erwähnenswer t" erscheint z. B. weiter die starl,e Entwicklung 
des von Kleinarthropoden lebenden Teiles des Zoophagen-Komplexes (Staphy­
linidell, Chilopoden ) im Laubwald des Neiljetalcs, wo durch die erhöhte Indi ­
vidllendichte der Kleinarthropoden vorteilhafte Lebensbedingungen für die se 
Gruppen gcboten werden. 

g . Alle im vo rstehenden besprochenen Reaktionen der Bodenfauna zeigen 
eine deutliche Abhängigkeit vom jeweiligen Standort. Sie s ind dort am inten ­
sivsten, wo die Tendenz der fluga schebedingten Veründerungen all1 meisten im 
Gegensatz zu den bisherigen Standortsve rhültni ssen (Hllmuszustand, pH, Boden­
bedeckung, Nahrungsangebol) steht. Hiermit steht im Einklang, daf] sich i'n 
NeiJjetal eine gewisse Nivellierung in der Entwicklung einiger Tiergruppen 
(z. B. Enchytrae iden) abzeichnet. Allgemein erscheint im NeifJetal mit stul"k 
zurücktre tendem Kalkeinfltdj der Flugasche die Veränderung im Laubwald ti e · 
fergreifend als im Fichtenforsl, während bei hohem Kalkgehalt der imm ittierten 
Stäube im Nadelforst die stärkeren Veränderungen zu beobachten sind (DtJN­
CER und ENCELMANN.1969). 

h. Die Untersuchungen im Ncifjetal legen weiterhin nahe, dar) auch langzei ­
liger Einflufj von Industr ieexhala ten nicht zu e iner Artenverarmung bzw. Uni ­
formierung der Artengarnitur führen mu!j, wie dies als Folge z. B. landwirt ­
schaftlicher Kulturmafjnahmen bekannt ist. Soweit keine Einwirkung direkt 
to xi scher Abgase vorliegt, wurde bisher keine allgemeine Ve rminderung der 
i\rtenmannigfaltigkeil oder anderer ökologischer Struktur-Charakteristika durch 
Exhalatwirkung nachgewiesen, womit auch keine Erhöhung der Schädlings­
Disposition zu erwarten ist. 

i. Sieht man wiederum vom EinfluJj d irekt toxi scher Abgase ab, so scheinen 
Industr ic-Exhalate meist ke ine einschneidende Verminderung der produktions­
biologischen Leistung der ßodcnfauna zu verursachen. Immerhin haben aber 
die vorliegenden Untersuchungen an der Bodenfauna des NeiJjetales gezeigt, 
daJj man unter dem Einfluf) von relcHi\' kalkanncn und schwefelreichen Staub­
immissionen auch in der Umgebung von Kohlekraftwerken mit produktion s­
biologischen Werten zu rechnen hat, die unter dem standörtlich zu erwartenden 
Niveau liegen. Auf die hohe Produktionssteigerung in der Bodenfauna von 
Kiefernforste n, die im !lllmiss ionsbcreich kalkreicher Flugasche stehen, wurde 
bereits hing~wiesen. 

Die hier entwickelte Arbeit shypothese zur Wirkung von Industrie-Exhalaten 
auf die Bodenfauna ist durch die bisherige Kenntnis nur ungenügend gesichert. 
Sie wurde nicht mit der Absicht aufgestelll, ein Dogma zu begründen, sondern 
mit dem Ziel. die Diskuss ion hierüber a uf eine r möglichst produktiven Basis 
anzuregen. Sie soll ferner die Bedeutung begründen und betonen, die der 
boden zoologischen Analyse im Rahmen de r Rauchschaden-Diagnosc (LUX, 1962) 
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objektiv wkommt. Wie <Im Beispiel der Untersuchungen im Nei6etal bereits 
da rgestellt wurde (DUNG ER, 1972 b), eignet sich die pedozoologische Felddia­
gnose (D UNG ER, 196B) für die Zwecke eincr praktischen Handhabung durch 
ökologisch arbeitende Land- und Forstwirte besonders gut. 

8, Zusammcnfass ung 

Die Lausitzer Neif;e bildCl zwischen Hirschfelde und Ostritz ein N-S-gerich­
tetes Durchbruchstal durch RumbuI'gcr Granit, das durch sc ine montan getönte 
Flora und Fauna <;chad von dcm umgebcnden Oberlaus it zer Hügelland untcr­
schieden ist. Hier wurde dic (1970) 60jährige Einwirkun9 kalkarmer Braun­
kohlen-Fl ugasche au[ Böden, natürliche Vegetation, forstliche Laub- und Nadel ­
holzbeständc und VOr allem die Bodenfauna untcrsucht. Erst im Verlauf dei' 
Unte rsuchungszeit (196C-EnO) traten zunehmend Rauchschäden an Nadelholz­
beständen infolge intensivierter Emission auf. Ocr A' l- Horizont zeigt Flugasche­
mächtigkeiten bis zu 20-25 ein lind Abweichungen in Sättigungswcrt, Säur:!­
grad ll:1d Koh lenstof(-Stickstof(-Vcl'hältnis, Hiermit geht ci ne zunchmende Vcr­
~,n dc ru:lg der Bodenvegetation einher. 

Die Langzeit-Reaktion der Bodenfauna auf die beschricbenc Immission wurde 
vergleichcnd in cincm naturnahen Lilubwald (Arullco-AcerClum) und eincm Fich­
tenforst des Nei6etales getestct, und zwar an a) der Vedinderung der standorts, 
typischen (tiergcographisch charaktcristischcn) Artengarnitur und b) an dea 
quantitativen, qualitativcn und strukturcllcn Charakteristika der Bodenfallll1, 
Für einzelne Gruppen folgen spczielle Bearbeitungen, 

Nach dcm hicr gegcbell ~ n allgemeinen Überblick ze igt die Bodcnfaulla unter 
Fichtenfo rst keinc eindeutigcn Veriinderungen, untcr Laubwald dagcgen eine 
verringerte Produktion. die auf eine vermutete HemllluI19 dCI' Lumbricidcn 
(und Enchytraeidcn) zurückgeführt wird. Anderc Tiergrllppen, bcsonders der 
J(leinarthropoden, ze igen z, T, überdurchschnittliche ß.~siedluIl9sdichte:1 bei vol­
ler Entfaltu:lg deI' <lls ursprünglich zu wertenden Artenmannigfaltigkeit. 

Im Vergleich mit der Litcl'cllur wird eine allgem~ine Arbeitshypothe:;e zur 
Wirkung von lndllstrie-Exhalaten auf die Bodcnfauna entwickelt, Gasförmigc 
Gifte wirken sich hienwch primär allS; sie spielen im Untcrsuchungsgebict 
offenbar keine Rolle für die Eodenfauna. Die Flugasche wil'kt übcr die geänder­
tcn physikalisch-ch:mischen Eigcnsch3.~ten des Obcrbodens, über Änderungen 
der Vegetation und der mikrobiologischen Aktiviliil auf dic Bodcllfauna ein, 
wobei neuc KonkulTellzverhä ltnisse ents tehen, Die Reaktion hierauf ist von den 
Ansprüchen der untersuchtcn Tierg ruppe und den spez ifi schen Standorts\'crhäll­
ni ssen (Laubwald, Fichtellforst) 3bhängig. 
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